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†berblick

Das Observatorium ãSport und Bewegung SchweizÒ beschŠftigt sich mit der Sammlung,
Analyse und Publikation von Daten zu wichtigen Aspekten der Entwicklung von Sport und
kšrperlicher Bewegung in der Schweiz. Grundlage der Arbeit bildet das "Konzept des
Bundesrates fŸr eine Sportpolitik in der Schweiz" vom 30. November 2000, in dem unter
anderem die Schaffung eines Observatoriums angeregt wurde. Das Observatorium liefert einen
Beitrag zur Beurteilung der Leistungen der Sportpolitik und der Entwicklung des Schweizer
Sports, indem es Daten zu wichtigen Bereichen zusammentrŠgt und in Form von einfach
nachvollziehbaren Indikatoren sowie weiterfŸhrenden Vertiefungsstudien aufbereitet.

Nach umfangreichen Konzept- und Vorarbeiten im Jahr 2003 hat das Observatorium im Februar
2004 seinen ersten Jahresbericht vorgelegt, in dem die Auswahl der Indikatoren und die
Strategie beim Aufbau des Observatoriums ausfŸhrlich dargestellt wurden. Der erste Bericht
enthielt zudem Angaben zu 18 Indikatoren, die fŸnf thematischen Gruppen zugeordnet waren.
Der zweite Jahresbericht enthielt neben aktualisierten und erweiterten Angaben zu den bereits
bestehenden Indikatoren eine Reihe neuer Indikatoren, so dass Anfang 2005 Angaben zu 27
der geplanten 40 Indikatoren bzw. Indikatorengruppen vorlagen.

Ende 2005 wurden die ãUmsetzungsmassnahmen 2007-2010Ò zum sportpolitischen Konzept
vom Bundesrat verabschiedet. Zudem hat das Bundesamt fŸr Sport Anfang 2006 seine mittel-
bis langfristigen strategischen Ziele neu definiert. Die neuen Dokumente bestŠtigen zwar die
Grundausrichtung der Schweizer Sportpolitik, setzen jedoch eine Reihe zusŠtzlicher Akzente,
die im Observatorium angemessen mitberŸcksichtigt werden mŸssen. Als Folge wurde der
Aufbau und der Inhalt der Berichterstattung des Observatoriums Mitte 2006 grundlegend
Ÿberarbeitet.

Wie Tabelle 1 zeigt, ist das Observatorium als Resultat aus diesen Modifikationen neu in sieben
thematische Bereiche mit insgesamt 44 Indikatorengruppen gegliedert. Zu 36 dieser Indikatoren
liegen gegenwŠrtig  (erste) Angaben vor. Daten zu den meisten Ÿbrigen Indikatoren dŸrften im
Laufe bis Anfang 2008 verfŸgbar werden (vgl. Tabelle 2).

Tabelle 1: Die Indikatorenbereiche des Observatoriums

Bereich Anzahl geplante
Indikatorengruppen

Anzahl verfŸgbare
Indikatorengruppen

1. Sport und Bewegungsfšrderung 7 7

2. Bildung und Forschung 7 6

3. Spitzensport 6 6

4. Fairer und sicherer Sport 7 5

5. Wirtschaft 7 7

6. Hintergrundangaben 7 4

7. Spezialindikatoren 3 2

Total 44 37
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Da die Indikatoren laufend aktualisiert werden, werden keine eigentlichen Jahresbericht mehr
publiziert. Vielmehr werden die Angaben auf der Website (www.sportobs.ch) und im
vorliegenden "aktualisierten Indikatorenbericht" laufend auf den neuesten Stand gebracht.
ZusŠtzliche Informationen zu den Grundlagen und zum Hintergrund des Observatoriums wie
auch eine Gesamtbeurteilung der Indikatoren kann der Website des Observatoriums
(www.sportobs.ch) entnommen werden.

Tabelle 2: Indikatorengruppen des Observatoriums und Stand der Indikatorenentwicklung

Nummer Indikator bzw. Indikator/Indikatorengruppe Status/letzte
Aktualisierung

1 Bereich Sport- und Bewegungsfšrderung

1.1 Niveau und Entwicklung des Sport- und Bewegungsverhaltens 2005

1.2 Lokale und kantonale Sportkonzepte und Ðleitbilder 2006

1.3 Lokale Bewegungs- und Sportnetze 2008

1.4 Bewegungsangebote fŸr Kinder und Jugendliche 2008

1.5 Reichweite von Jugend und Sport (J+S) 2007

1.6 Seniorensportangebote und Allez Hop 2006

1.7 Benutzung von "active online" 2006

2 Bereich Bildung und Forschung

2.1 Einhaltung des Schulsportobligatoriums 2005

2.2 QualitŠt des Bewegungs- und Sportunterrichts (qims.ch) ab 2009

2.3 SportstudiengŠnge und Sportstudierende 2007

2.4 Weiterbildungskurse fŸr Sportlehrpersonen 2005

2.5 Ausbildungsleistungen von J+S 2007

2.6 Weitere Ausbildungsleistungen im Sportsystem 2006

2.7 Forschung und Evaluation 2007

3 Bereich Spitzensport

3.1 Erfolgsbilanz im internationalen Spitzensport 2008

3.2 Reichweite der Nachwuchsfšrderung 2006

3.3 Swiss Olympic Talents Cards (Ausweise fŸr Nachwuchsathlet/innen) 2008

3.4 Sportfreundliche Bildungsangebote (inkl. Berufslehre) 2007

3.5 Swiss Olympic Cards (Spitzensportausweise) 2008

3.6 Trainer/innen-Ausbildung 2008

4 Bereich fairer und sicherer Sport

4.1 Niveau und Entwicklung der SportunfŠlle und -verletzungen 2007

4.2 GewalttŠtige Ausschreitungen bei SportanlŠssen ab 2009

4.3 Gewalt und Fairplay im Sport ab 2009

4.4 Dopingkontrollen 2007

4.5 Dopinginformationen und -prŠvention 2007

4.6 SuchtprŠvention im Sport 2008

4.7 Umsetzung der Ethik-Charta in den SportverbŠnden 2007
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Tabelle 2 (Fortsetzung)

Nummer Indikator bzw. Indikator/Indikatorengruppe Status/letzte
Aktualisierung

5 Bereich Wirtschaft

5.1 Volkswirtschaftliche Bedeutung des Sports in der Schweiz 2008

5.2 Versorgung mit Sportanlagen 2008

5.3 SportanlŠsse 2008

5.4 Ehrenamtliche und angestellte Personen im Schweizer Sport 2005

5.5 Kosten der SportunfŠlle 2007

5.6 Kosten des Bundesengagements fŸr den Sport 2008

5.7 UnterstŸtzungsleistungen im Rahmen des NASAK 2006

6 Bereich Hintergrundangaben

6.1 Indikatoren zu den Schweizer Sportvereinen und -verbŠnden 2005

6.2 Frauen in sportspezifischen FŸhrungsfunktionen 2007

6.3 Internationale Sportorganisationen und -verbŠnde in der Schweiz 2007

6.4 Angaben zu den privaten Fitnesszentren ab 2009

6.5 Wahrnehmung des Sports und Einstellungen zum Sport 2004

6.6 Sportberichterstattung in den Medien ab 2009

6.7 Kantonale und kommunale Sportanlagenkonzepte ab 2009

7 Bereich Spezialindikatoren*

7.1 UEFA EURO 08: Wahrnehmung und Akzeptanz 2008

7.2 UEFA EURO 08: …konomische Kosten und Nutzen 2008

7.3 UEFA EURO 08: Auswirkungen auf den Sport ab 2009

* Im Bereich ãSpezialindikatorenÒ sind Indikatoren zusammengefasst, die fŸr eine begrenzte Zeit von
hoher politischer Relevanz sind oder die nur Ÿber einen begrenzten Zeitraum erhoben werden.
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Indikatorenreihen

Darstellung der Indikatoren und Indikatorengruppen

Das "Observatorium Sport und Bewegung Schweiz" wird im Endausbau Ÿber vierzig Indikatoren
bzw. Gruppen von thematischen Indikatoren enthalten, die eine zuverlŠssige EinschŠtzung von
aktuellem Zustand und Entwicklung verschiedener Dimensionen des Sports und der
kšrperlichen Bewegung in der Schweiz erlauben. GegenwŠrtig sind Angaben zu 31 Indikatoren
bzw. Indikatorengruppen verfŸgbar.

Aus GrŸnden der †bersichtlichkeit beschrŠnkt sich die Darstellung der einzelnen Indikatoren
auf den folgenden Seiten auf jeweils eine Druckseite pro Indikatorengruppe. ZusŠtzliche
Informationen lassen sich jedoch den erwŠhnten Quellen sowie stellenweise auch den vom
Observatorium und anderen Partnern bereitgestellten Vertiefungsstudien entnehmen (vgl. die
†bersicht auf der Website www.sportobs.ch).

Die Indikatoren werden in einem zweispaltigen Format mit den folgenden Punkten prŠsentiert:

1. Spalte: Kommentare

¥ Nummer und Titel des Indikators

¥ Beschreibung des Indikators: ErklŠrungen und Hintergrundinformationen zum Indikator
und seiner Messung.

¥ Quelle: Herkunft der verwendeten Daten.

¥ Kommentar: Verbale Beschreibung der wichtigsten Befunde aus den Darstellungen in
der zweiten Spalte; stellenweise werden hier auch weitere, nicht dargestellte Befunde
mitberŸcksichtigt, falls diese fŸr die EinschŠtzung relevant sind. Der Abschnitt enthŠlt
zudem eine EinschŠtzung des Standes und der Entwicklung des Indikators.

2. Spalte: Grafiken und Tabellen

¥ ãGrunddarstellungÒ: Die erste Tabelle oder Grafik in der zweiten Datenspalte enthŠlt
eine einfache Darstellung des im Titel erwŠhnten ãGrundindikatorsÒ.

¥ ZusŠtzliche Resultate: Die weiteren Tabellen und Grafiken enthalten eine Auswahl
weiterer Resultate zum ãGrundindikatorÒ (z.B. sozio-demographische Unterschiede in
einem ausgewŠhlten Jahr) oder weitere Indikatoren, welche in Zusammenhang mit
dem Grundindikator von Bedeutung sind (z.B. Entwicklung der Teilnehmerzahlen von
Allez Hop in ErgŠnzung zur Entwicklung der Anzahl durchgefŸhrter Kurse).
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Indikator 1.1: Niveau und Entwick-
lung des Sport- und
Bewegungsverhaltens

Beschreibung:  Bewegungsniveau der
Schweizer Bevšlkerung auf der Grundlage
der neuesten Bewegungsempfehlungen
(A) unterschieden nach Alter (B) und
Wohnregion (C). Der FŸhrungsindikator
zur Messung des Bewegungsverhaltens
fasst die Angaben zu den kšrperlichen
AktivitŠten mit mittlerer IntensitŠt
(Erhšhung der Atemfrequenz) und die
Angaben zu den AktivitŠten mit hšherer
IntensitŠt (Schwitzen) zusammen.

Quellen:  BFS, Schweizerische Gesundheits-
befragung (SGB) 1992, 1997, 2002;
BASPO, HEPA-Surveys 1999,2001.

Kommentar: 27% der Bevšlkerung erfŸllen
die Ausdauerempfehlungen und kšnnen
als "trainiert" bezeichnet werden; weitere
9% erfŸllen die Basisemfehlungen. 64%
erfŸllen die Bewegungsempfehlungen
nicht: Ein Viertel der Bevšlkerung ist zwar
aktiv, die in den Bewegungsempfehlungen
festgelegte RegelmŠssigkeit wird jedoch
nicht erreicht. Ein weiteres FŸnftel ist teil-
aktiv, die HŠufigkeit und/oder der Bewe-
gungsumfang sind deutlich von einem
gesundheitswirksamen Minimum entfernt.
Schliesslich erweist sich ein FŸnftel der
Bevšlkerung als všllig inaktiv (Tab. A).

Mit zunehmendem Alter nimmt das Be-
wegungsverhalten tendenziell ab. Die
Abnahme erfolgt jedoch nicht kontinuier-
lich. Ein deutlicher RŸckgang zeigt sich
zwischen dem 20. und 30. Altersjahr sowie
nach dem 74. Altersjahr (Abb. C). In
jŸngeren Jahren sind die MŠnner aktiver
als die Frauen. Personen mit einem
hšheren Bildungsniveau und einem
Ÿberdurchschnittlichen Haushalts-
einkommen bewegen sich mehr als
Personen aus tieferen sozialen Lagen.

Der Bewegungsmangel hat zwischen 1992
und 1997 markant zugenommen, ist in der
Zwischenzeit aber wieder etwas zurŸck-
gegangen. In der Deutschschweiz zeichnet
sich sogar eine eigentliche Trendumkehr
ab. In der Romandie und im Tessin konnte
der Negativtrend zumindest gestoppt
werden. Die Unterschiede zwischen den
Sprachregionen haben sich in den letzten
10 Jahren verschŠrft. Die Zahl der
Inaktiven liegt in der franzšsisch- und
italienischsprachigen Schweiz klar hšher
als in der Deutschschweiz (C).

1.1A) Bewegungsverhalten der CH-Wohnbevšlkerung
(FŸhrungsindikator; SGB 02)

in % der CH-
Bevšlkerung

trainiert: mindestens 3 Tage pro Woche mit
Schwitzepisoden durch kšrperliche Bewegung 27.0

regelmŠssig aktiv: mindestens 5 Tage jeweils
mindestens 30 Min. AktivitŠten mit mittlerer IntensitŠt
(ausser Atem kommen) 8.9

unregelmŠssig aktiv: mindestens 150 Minuten
mittlere IntensitŠt pro Woche oder 2 Tage mit
Schwitzepisoden 25.6

teilaktiv: mindestens 30 Minuten mittlere IntensitŠt
pro Woche oder 1 Tag mit Schwitzepisoden 19.1

inaktiv 19.4

n=18719.

1.1B) Bewegungsverhalten in verschiedenen
Altersgruppen (CH-Bevšlkerung; SGB 02)
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Indikator 1.2: Lokale und kantonale
Sportkonzepte und -leitbilder

Beschreibung:  Nicht nur auf Bundesebene,
sondern auch in den Kantonen und Ge-
meinden wŠre eine kohŠrente Sportpolitik
mittels von Sportkonzepten und -leitbildern
wŸnschenswert. Systematische Daten zur
Verbreitung von Sportkonzepten liegen
vorderhand erst auf kantonaler Ebene vor
(vgl. Abbildung A).

Quelle:  Datensammlung der Konferenz der
kantonalen Sportbeauftragen unter:
www.ides.ch/kks/kks_start_d.html (2004)
und im Newsletter Nr. 14 "Sport und
Bewegung in der Gemeinde" des BASPO
(2005).

Kommentar:  Teils auf der Grundlage des
sportpolitischen Konzepts des Bundes-
rates, teils in eigener Regie haben
verschiedene Gemeinden und Kantone in
den vergangenen Monaten und Jahren
eigene sportpolitische Konzepte
entwickelt.

Wie Abbildung A zeigt, haben auf kanto-
naler Ebene bereits zehn Kantone ein
Sportkonzept verabschiedet, in zwšlf
weiteren Kantonen ist ein entsprechendes
Konzept in Vorbereitung, wŠhrend in den
Ÿbrigen vier Kantonen (noch) keine
entsprechenden Anstrengungen laufen.

Wie einem Vergleich der Angaben zu den
Jahren 2004 und 2005 zu entnehmen ist,
haben alleine zwischen diesen beiden
Jahren fŸnf Kantone neu die Arbeit an
einem Sportkonzept aufgenommen.
Lediglich in Appenzell Innerhoden, Glarus,
Schwyz und dem Tessin sind noch keine
Sportkonzepte in Vorbereitung.

Zum Inhalt der Sportkonzepte wie auch
zum Stand ihrer Umsetzung und zur
Verbreitung lokaler Sportkonzepte fehlen
vorderhand noch Angaben.

1.2A) Kantonale Sportkonzepte, 2004 und 2005
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Indikator 1.3: Lokale Bewegungs-
und Sportnetze

Beschreibung:  Die Schaffung von lokalen
Bewegungs- und Sportnetzen (LBS) ge-
hšrt zu den Zielsetzungen des SPOKOs
und stellt einen innovativen Ansatz zur
Vernetzung verschiedener Angebote auf
der lokalen und regionalen Ebene dar, um
optimale Bedingungen fŸr Sporttreibende
und zielgruppengerechte Angebote fŸr
Inaktive zu schaffen. Im Vordergrund
stehen die QualitŠt und Nachhaltigkeit der
Sport- und Bewegungsangebote.

Seit 2005 wird diese Initiative durch das
Programm schweiz.bewegt ergŠnzt, in
dessen Rahmen Gemeinden Sport- und
Bewegungsevents anbieten.

Die Abbildungen zeigen die Anzahl der
lokalen und regionalen Bewegungs- und
Sportnetze (LBS) in der Schweiz (A) sowie
die Anzahl der Gemeinden, welche bislang
an schweiz.bewegt teilgenommen haben.

Quelle:  Newsletter der lokalen Bewegungs-
und Sportnetze, BASPO; Mitteilungen des
BASPO. Weitere Angaben sind zu finden
unter www.sportnetz.ch sowie unter
www.schweizbewegt.ch.

Kommentar:  Seit dem Jahr 2003 unterstŸtzt
der Bund den Aufbau von LBS in den
Gemeinden; im Jahr 2007 wurden diese
UnterstŸtzungsleistungen auf die Kantone
ausgedehnt, mit denen zusammen die
Gemeindeprojekte koordiniert werden.
Aktuell bestehen Zusammenarbeitsver-
einbarungen mit sieben Kantonen, mit drei
weiteren Kantonen laufen die
Verhandlungen.

Abbildung A zeigt, wie das LBS-Programm
seit 2004 immer weitere Kreise gezogen
haben: VerfŸgten in den ersten zwei
Jahren nur rund ein Dutzend Gemeinden
und Regionen Ÿber LBS, so ist ihre Zahl
mittlerweile auf Ÿber 60 angestiegen,
wobei auffŠllt, dass zunehmend auch LBS
ohne direkte UnterstŸtzung seitens des
Bundes etabliert werden.

Abbildung B zeigt den erfolgreichen
Verlauf von schweiz.bewegt. Im Jahr 2008
duellieren sich rund 200 Gemeinden im
Rahmen von ãschweiz.bewegt Ð Fit fŸr die
EuroÒ. †ber die gesamte Projektlaufzeit
machten bislang Ÿber 360 Gemeinden mit.
Da sich mehrere Gemeinden zwei- oder
mehrmals in schweiz.bewegt engagierten,
betrŠgt die Gesamtzahl aller Teilnahmen
rund 550.

1.3A) Verteilung der lokalen und regionalen Bewegungs-
und Sportnetze, 2004 - 2008
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Indikator 1.4: Bewegungsangebote
fŸr Kinder und Jugendliche

Beschreibung:  Die Fšrderung der kšrper-
lichen Bewegung ausserhalb des obligato-
rischen Schulunterrichts gewinnt ange-
sichts der zunehmend bewegungsarmen
Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen
an Bedeutung. Entsprechend wurden in
den vergangenen Jahren verschiedene
Bewegungsfšrderungskampagnen und
-programme fŸr Kinder lanciert.

Abbildung A zeigt den Fokus und das
Setting von Bewegungsfšrderungsprojek-
ten fŸr Kinder in den Jahren 2007 und
2008, wŠhrend die Abbildungen B und C
Hinweise auf die Reichweite von schule.
bewegt vermitteln. Im Rahmen dieses
Projekts sollen sich die teilnehmenden
Schulklassen wŠhrend mindestens eines
Quartals 20 Minuten zusŠtzlich bewegen.

Quelle:  ProjektŸbersicht in der Datenbank
"Children on the Move" der EHSM
(www.children-on-the-move.ch), Jahres-
statistik von schule.bewegt (BASPO).

Kommentar:  Abbildung A zeigt, dass zwi-
schen 2007 und 2008 15 weitere Bewe-
gungsfšrderungsprojekte in der Datenbank
der EHSM erfassten wurden. Die gršsste
Zunahme lŠsst sich bei Projekten auf
regionaler (meist kantonaler) Ebene fest-
stellen. Die HŠlfte der Projekte rŸckt die
ãbewegungsfreundlicheÒ Schule als wich-
tigen Partner der Bewegungsfšrderung ins
Zentrum ihrer AktivitŠten, 30 % verbinden
das schulische mit dem ausserschulischen
Umfeld (z.B. Vereinssport), wŠhrend sich
ein FŸnftel (20%) der Projekte in erster
Linie mit Bewegung und Sport im ausser-
schulischen Rahmen (Beratunsangebote
fŸr Eltern von Kleinkindern oder Familien
mit Migrationshintergrund) beschŠftigen.

Die Abbildungen B und C zeigen, dass
schule.bewegt im ersten Projektjahr rund
1500 Schulklassen (knapp 30'000 SchŸler/
innen) zu mobilisieren vermochte, was
rund 3.6% aller Schweizer SchŸler ent-
spricht und angesichts der dezentralen
Aufbaus des Bildungssystems als Erfolg
gewertet werden kann. Dass die Zahlen im
Schuljahr 2006/07 etwas zurŸckgingen,
dŸrfte damit zusammenhŠngen, dass im
Lancierungsjahr 2005, das mit dem inter-
nationalen Jahr des Sports zusammenfiel,
ein erheblicher Werbe- und Rekrutierungs-
aufwand betrieben wurde. Im Schuljahr
2007/08 stieg die Zahl der teilnehmenden
Klassen jedoch wieder deutlich an.

1.4A) Reichweite und Fokus von in der Datenbank der
EHSM erfassten Bewegungsfšrderungspro-
grammen., 2007/08
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Indikator 1.5: Reichweite von
Jugend und Sport (J+S)

Beschreibung:  Jugend+Sport (J+S) ist das
zentrale Sportfšrderungsprogramm des
Bundes fŸr 10- bis 20-jŠhrige Kinder und
Jugendliche. J+S wirkt subsidiŠr und
gestaltet seine Angebote gemeinsam mit
Kantonen, VerbŠnden und anderen
Institutionen des Sports.

Die Abbildungen zeigen die Anzahl der
Teilnahmen (A), die Anzahl abgerechneter
Kurse und Lager (B), die Teilnehmer pro
Altersgruppe (C) und die Teilnahmen pro
Sportart (D). Per 1.1.2003 wurden die
letzten Sportarten in die neuen J+S-
Strukturen ŸberfŸhrt. Damit begann eine
neue ZŠhlweise, die nicht mit J+S 1972
vergleichbar ist.

Quelle:  J+S-Statistik, BASPO.

Kommentar: Im Jahr 2006 verzeichneten die
Ÿber 46'000 J+S-Kurse und Lager rund
683'000 Teilnahmen (brutto). Die um
DoppelzŠhlungen bereinigte Netto-Zahl
der effektiven Teilnehmenden entspricht
ca. 75-80% der Brutto-Teilnahmen. Bei
den rund 530'000 Kindern und Jugend-
lichen, die 2006 von J+S profitiert haben,
handelt es sich um mehr als die HŠlfte
aller in der Schweiz lebenden 10-19-
JŠhrigen.

Bei den Knaben war die Zahl der Teilnah-
men Ÿber die letzten vier Jahre rŸcklŠufig,
wŠhrend sie bei den MŠdchen zwischen
2003 und 2004 klar anstieg und danach
wieder ganz leicht zurŸckging (A). Der An-
teil an MŠdchen, die bei J+S mitmachen,
ist damit von 35% (2003) auf aktuell 40%
gestiegen (D). Die hšchsten Teilnahme-
raten erreicht J+S bei den 11-13-JŠhrigen,
danach gehen sie kontinuierlich zurŸck
(C).

Wie in den beiden Vorjahren verzeichne-
ten 2006 die J+S-Angebote im Fussball die
meisten Teilnahmen; gefolgt von Schnee-
sport, Lagersport/Trekking, Turnen und
Tennis (D). Die genannten Sportarten-
(gruppen) vereinen zusammen fast zwei
Drittel aller J+S-Teilnahmen. Von den 16
Sportartengruppen mit den meisten Teil-
nahmen konnte genau die HŠlfte zwischen
2003 und 2006 einen Zuwachs verzeich-
nen. Die hšchsten Wachstumsraten
weisen der Schwimmsport, das Unihockey
und die Leichtathletik auf, wŠhrend Bas-
ketball, Schneesport und Turnen den
gršssten RŸckgang verzeichnen.

1.5A) Anzahl Teilnahmen an J+S-Angeboten, 2003-2006
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* Dargestellt sind nicht die in einem Jahr effektiv durchgefŸhrten Kurse, sondern diejenigen, die im
entsprechenden Jahr abgerechnet wurden.
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* Ein Teil der 10-JŠhrigen konnte noch nicht an den J+S-Angeboten teilnehmen, da fŸr J+S nicht das
Geburtsjahr sondern das genaue Geburtsdatum entscheidend ist.

1.5D) Teilnahmen nach Sportarten, 2006

VerŠnderungen in %Anzahl
Teilnahmen

in % aller
Teilnahmen

%-Anteil an
MŠdchen 05-06 03-06

Fussball 140738 20.6 9 -2.5 +3.5
Schneesport* 125658 18.4 48 -4.7 -14.2
Lagersport/ Trekking 70650 10.3 49 -8.7 -9.2
Turnen 50744 7.4 61 -4.9 -10.8
Tennis 38646 5.7 39 -9.2 +15.4
Volleyball 24297 3.6 79 +7.2 +8.5
Leichtathletik 21342 3.1 53 +1.6 +18.4
Schwimmsport** 17863 2.6 57 +7.7 +24.8
GerŠteturnen 17743 2.6 77 -4.5 -2.5
Judo 16561 2.4 29 -14.0 -21.7
Unihockey 15636 2.3 19 +15.8 +22.6
Handball 15563 2.3 32 +6.2 +16.2
Polyspo. Lager So. 15539 2.3 48 -3.8 -4.1
Eishockey 14717 2.2 4 +4.0 +1.1
Basketball 12940 1.9 33 -5.1 -14.8
Karate 12310 1.8 36 -2.4 -1.1
andere Sportarten 72091 10.6 50 +0.6 -1.0
Total 683038 100.0 40 -3.0 -2.7
* Schneesport = Skifahren, Snowboard, Skilanglauf, Skispringen, polysportive Lager Winter.
**Schwimmsport = Schwimmen, Rettungsschw., Synchronschw., Wasserball, Wasserspringen.



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz Ð  Aktualisierte Indikatoren, Stand 11/08 /11

Indikator 1.6: Seniorensportan-
gebote und Allez Hop

Beschreibung:  Die Schweizer Sportpolitik
hat ein breites SeniorensportverstŠndnis,
das sich auf die Gruppe der 45-JŠhrigen
und €lteren bezieht. Dabei teilt sich der
Bund die Verantwortung mit verschie-
denen weiteren Organisationen.

Im Seniorensport engagiert sich der Bund
mit Allez Hop, einem Programm, das seit
2003 vom BASPO koordiniert wird und seit
Mitte der 1990er Jahre sportlich inaktive
oder ungenŸgend aktive Personen in Be-
wegungskursen zu einer regelmŠssigen
AktivitŠt anleitet. Zudem ist der Bund in der
Ausbildung von Seniorensportleitenden
und in der Koordination von entsprechen-
den Angeboten aktiv (vgl. Indikator 2.6).

Dargestellt ist die jŠhrlich Anzahl von Allez
Hop Kursen mit unterschiedlichen The-
menschwerpunkten (A), die Entwicklung
der Teilnehmer/innenzahlen (B) sowie die
Verteilung der Kurse auf die Sprachregio-
nen (C). Abbildung D zeigt die Angebots-
struktur des Schweizer Seniorensports.

Quelle:  Leitung der Allez Hop-Kampagne,
verschiedene Evaluationsberichte (A Ð C);
Befragung von Seniorensportleitenden
2005 (BASPO und Observatorium, D)

Kommentar: Allez Hop hat sich seit 1997
positiv entwickelt. 2003 wurde die Zahl von
2000 Bewegungskursen mit rund 22'000
(hauptsŠchlich weiblichen) Teilnehmer/
innen Ÿberschritten (A, B). Dabei stossen
insbesondere die Walkingangebote auf
Interesse. Im Jahr 2004 war ein RŸckgang
der AktivitŠt zu verzeichnen, was in erster
Linie auf die EinfŸhrung des neuen
Franchisingsystems zurŸckzufŸhren ist,
das zur Reduktion der Anzahl lizenzierter
Leiter/innen um rund die HŠlfte auf ca. 400
fŸhrte. Nach dieser "Flurbereinigung"
steigen die Zahlen jedoch gegenwŠrtig
wieder an. Zudem konnte Allez Hop Ÿber
die Zeit in den nicht-deutschsprachigen
Landesteilen besser verankert werden (C).

Auf der Grundlage einer Befragung von
Seniorensportleitenden kann die Anzahl
der Seniorensportangebote auf rund
10'000 mit rund 200'000 Teilnehmer/innen
(inkl. Mehrfachteilnahmen) mit einem
Durchschnittsalter von 75 Jahren ge-
schŠtzt werden. Wie Abbildung D zeigt,
sind Turn- und Gymnastikangebote beson-
ders verbreitet, aber auch Walking-,
Wander- und Wasserkurse  haben eine
erhebliche Bedeutung.

1.6A) Anzahl Allez Hop-Kurse pro Jahr, 1997-2005
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1.6C) Regionale Verteilung der Allez Hop-Kurse, 1999-
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1.6D) Sport- und Bewegungskurse im Seniorensport
nach Art des Kurses, 2005
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Seniorensportleitenden, Basis: 2251 Kurse.
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 Indikator 1.7: Benutzung von
active-online

Beschreibung:  Active-online ist ein virtueller
Fitness-Coach, der kšrperlich Inaktive
motivieren soll, sich regelmŠssig zu be-
wegen. Das individualisierte Motivations-
programm basiert auf dem transtheoreti-
schen Modell der VerhaltensŠnderungen
und wurde als interaktive Website auf dem
Internet implementiert. Active-online wurde
am ISPMZ und am BASPO entwickelt und
von folgenden Partnern finanziell unter-
stŸtzt: Gesundheitsfšrderung Schweiz,
SUVA, "Allez Hop!", QUALITOP.

Abbildung A zeigt die VerŠnderungen der
Besuche und Sessions im Expertensystem
seit der offiziellen Lancierung am 24. April
2003. In Tabelle B sind die Kennwerte zur
BenutzungshŠufigkeit aufgefŸhrt, wŠhrend
Tabelle C das Benutzerprofil zeigt.

Quelle:  Active-online, BASPO

Kommentar : Active-online verzeichnete von
der Lancierung im April 2003 bis zum
November 2005 gegen eine Viertel Million
Besuche. †ber 55'000 Personen haben
das Motivationsprogramm durchgefŸhrt.
Die Spitzenwerte aus den Vorjahren
konnten 2005 nicht mehr erreicht werden,
da Bluewin nicht mehr das gleiche
Engagement bei der Bewerbung von
active-online zeigte wie 2004 (keine spe-
ziellen Aktionen mehr, Links auf tieferer
Hierachieebene). Der Zugang via Bluewin
ist 2005 unter 10% gefallen. Ohne Blue-
win-AktivitŠten oder andere Werbemass-
nahmen kšnnen sich die Anzahl Besuche
und die Anzahl Benutzer zwar auf einem
respektablen Niveau halten, das Potential
des Programms wird zur Zeit jedoch nicht
ausgeschšpft. Die Kooperation mit einem
engagierten Internet-Partner erscheint
unabdingbar.

Eine Session im Expertensystem dauert
durchschnittlich 9 Minuten. Dabei werden
Ÿber 24 Seiten aufgerufen. Das Bewe-
gungsmodul wird rund viermal hŠufiger
durchlaufen als das Kraftmodul (Tab. B).

Tabelle C zeigt, dass MŠnner und Frauen
unterschiedlichen Alters erreicht werden,
die sich gršsstenteils nicht oder nur unge-
nŸgend kšrperlich bewegen. Active-online
erreicht damit die eigentliche Zielgruppe
gut. Da der Bewegungsmangel in der
Romandie und im Tessin ausgeprŠgter ist
als in der Deutschschweiz (vgl. Indikator
1.1), ist die Ÿberproportionale Teilnahme in
diesen Regionen besonders erfreulich.

1.7A) Anzahl Besuche (234'095) und Sessions im
Expertensystem (55'450) seit der Lancierung
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1.7B) Benutzungsraten (4/03 bis 11/05)

Anzahl Besuche auf www.active-online.ch 234'095

Anzahl Sessions im Expertensystem 55'450

Durchschnittl. Dauer in Minuten 8.9

Durchschnittl. Anzahl geladener Seiten 24.4

Bewegungsmodul durchlaufen 40'423

Kraftmodul durchlaufen 10'643

1.7C) Benutzerprofil (4/03 bis 11/05)

Geschlecht (n = 55'450) %

MŠnner 48.2

Frauen 51.7

Alter (n = 55'450)

unter 30 Jahre 28.3

30 bis 39 Jahre 28.3

40 bis 49 Jahre 22.7

50 bis 59 Jahre 14.2

Ÿber 60 Jahre 6.4

AktivitŠt mit mŠssiger IntensitŠt nach Stufen des
transtheoretischen Modells (n = 40'423)

Absichtslosigkeit (Precontemplation) 3.4

Absicht (Contemplation) 28.6

Vorbereitung (Preparation) 42.3

Action (Umsetzung) 6.5

Aufrechterhaltung (Maintenance) 19.2

gewŠhlte Sprache

deutsch 50.5

franzšsisch 39.8

italienisch 9.7
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Indikator 2.1: Einhaltung des
Schulsportobligatoriums

Beschreibung:  Das 3-Stunden-Obligatorium
des Turn- und Sportunterrichts in den
Schweizer Schulen ist in der Verordnung
zur Fšrderung von Turnen und Sport von
1987 verankert. Auf Druck verschiedener
Kantone wurde diese Verordnung im Jahr
2000 geŠndert: Obwohl weiterhin am 3-
Stunden-Obligatorium festgehalten wird,
sind die Kantone heute insofern flexibler,
als sie auch Sportlager und -tage etc.
anrechnen kšnnen.

In Abbildung A ist dargestellt ist, welcher
Anteil der Schweizer Kantone 1994 die
Verordnung (nicht) einhielt. Ab dem Jahr
2000 wird eine differenziertere Darstellung
verwendet, indem nun zwischen dem
"reinen" 3-Stunden-Obligatorium, der
flexibleren Regelung und der klaren Nicht-
Einhaltung der (neuen) Verordnung
unterschieden werden kann.

Abbildung B zeigt die Resultate einer
aktuellen Studie der Schweizerischen
Konferenz der kantonalen Erziehungs-
direktionen (EDK) zur Einhaltung des
Obligatoriums auf verschiedenen
Schulstufen.

Quelle:  Eigene Zusammenstellung und Kate-
gorisierungen auf der Grundlage von: Er-
hebungen des BASPO bei den Kantonen
fŸr die Jahre 1994 und 2000; mobile 1/05,
Befragung der EDK von MŠrz 2005.

Kommentar:  Eine Mehrheit von vier FŸnftel
der Schweizer Kantone hŠlt die gesetz-
lichen Vorgaben ein. Wie aus Abbildung A
hervorgeht, macht seit 2000 jedoch ein
Teil der Kantone von der flexiblen
Regelung Gebrauch oder fasste eine
Flexibilisierung ins Auge (vgl. das
Segment "3 Stunden mit Tendenz zur
Reduktion"). Ein Blick auf die aktuellsten
Daten zeigt jedoch den positiven Befund,
dass die Reduktionsvorhaben an den
meisten Orten nicht umgesetzt wurden
oder gar wieder zu ãvollen drei StundenÒ
Ÿbergegangen wurde.

Ein Blick auf Abbildung B zeigt, dass die
Flexibilisierung des Angebots oder die
Nicht-Einhaltung des Obligatoriums
ausschliesslich die Oberstufe (Sekundar-
stufe I ab dem 7. Schuljahr) und die nach-
obligatorische Schulzeit (Sekundarstufe II
ab dem 10. Schuljahr) betrifft.

2.1A) Verteilung der Kantone auf verschiedene Typen
der (Nicht-)Einhaltung des 3-Stunden-
Obligatoriums
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Abbildung 2.1B) Verteilung der Kantone auf ver-
schiedene Typen der (Nicht-)Einhaltung des 3-
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Hinweise zu den Abbildungen A und B:

(teilweise) 2: Im ganzen Schulsystem oder in Teilen
desselben (typischerweise in der Oberstufe) werden
nur 2 obligatorische Stunden pro Woche angeboten.

2+1: Zwei Stunden obligatorischer Turn- und
Sportunterricht sowie 1 Stunde zusŠtzlicher
Unterricht (Wahlfach, Lager etc.).

3 Stunden mit Tendenz zur Reduktion: PlŠne zum
(teilweisen) †bergang auf das Modell "2+1"
vorhanden.

3 Stunden: 3-Stunden-Obligatorium im Sinne der
Verordnung von 1987 wird vollstŠndig und Ÿber alle
Schulstufen hinweg eingehalten.
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Indikator 2.3: SportstudiengŠnge
und Sportstudierende

Beschreibung:  Als SportstudiengŠnge wer-
den diejenigen AusbildungsgŠnge der uni-
versitŠren Hochschulen gezŠhlt, die mit
einem Diplom oder einem Lizentiat
abschliessen. Im Rahmen der Bologna-
Reform werden die Diplom- und
LizentiatsstudiengŠnge sukzessive durch
Bachelor- und MasterstudiengŠnge
ersetzt. ZusŠtzlich werden zu den Sport-
studiengŠngen auch Doktorate und Weiter-
bildungsangebote, die mindestens 60
ETCS-Kreditpunkte (entsprechen einem
Jahr Vollzeitstudium) umfassen, gezŠhlt.

Seit dem Jahr 1999 werden auch Studien-
gŠnge an der Eidgenšssischen Hoch-
schule fŸr Sport Magglingen (EHSM) zu
den SportstudiengŠngen gezŠhlt. Gegen-
wŠrtig kšnnen SportstudiengŠnge an den
UniversitŠten Basel, Bern, Genf, Lausanne
und Neuch‰tel, an der ETH ZŸrich sowie
an der Eidgenšssischen Hochschule fŸr
Sport Magglingen (EHSM) absolviert
werden. In Freiburg kann Sporterziehung
im Nebenfach studiert werden.

Abbildung A zeigt die Entwicklung der An-
zahl Studierender in SportstudiengŠngen
seit 1988 und den Anteil an Frauen und
MŠnnern. In den Abbildungen B und C ist
die Verteilung der Sportstudierenden Ÿber
die verschiedenen schweizerischen Hoch-
schulen dargestellt. Tabelle D zeigt die
Verteilung der Studierenden Ÿber die
einzelnen Studienstufen.

Quelle:  Schweizerisches Hochschulinforma-
tionssystem (SHIS), BFS

Kommentar:  Seit den frŸhen 1990er Jahren
ist die Anzahl der Sportstudierenden in der
Schweiz kontinuierlich gestiegen. Im
Wintersemester 2006/07 werden 2120
Sportstudierende gezŠhlt, wobei Neben-
fachstudierende in der Statistik nicht
berŸcksichtigt werden. Der Anteil der
Frauen in den SportstudiengŠngen erhšhte
sich im letzten Jahrzehnt von 40 Prozent
im Wintersemester 1996/97 auf 46 Prozent
im Wintersemester 2006/07 (Abb. A).

WŠhrend die Anzahl Sportstudierender an
der ETH ZŸrich seit dem Wintersemester
03/04 rŸcklŠufig ist, ist sie in Basel und
Bern seit dem Jahr 2000 markant ange-
stiegen (Abb. C).

Auf der Masterstufe studieren im Winter-
semester 06/07 deutlich mehr Frauen als
MŠnner (Abb. D)

2.3A) Anzahl Studierende in SportstudiengŠngen an den
schweizerischen Hochschulen seit 1988 (Studie-
rende an der EHSM seit 1999 berŸcksichtigt)
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2.3B) Verteilung der Sportstudierenden an den
schweizerischen Hochschulen, Winter 2006/07
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2.3D) Anzahl Sportstudierende in den verschiedenen
Studienstufen, Wintersemester 06/07

Studienstufe MŠnner Frauen Total

Lizentiat/Diplom 365 209 574

Doktorat 9 5 14

Bachelor 660 599 1259

Master 50 90 140

†brige Stufen* 71 62 133

Total 1155 965 2120
* u.a. universitŠre Weiterbildung, Nachdiplomkurse
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Indikator 2.4: Weiterbildungskurse
fŸr Sportlehrpersonen

Beschreibung:  FŸr die Weiterbildung der
Sportlehrpersonen gibt es in der Schweiz
ein breites Angebot. Neben dem
Schweizerischen Verband fŸr Sport an der
Schule (SVSS) bieten auch UniversitŠten,
PŠdagogische Hochschulen,
Erziehungsdirektionen und SportŠmter
Weiterbildungskurse an.

Durch die fšderalistische Struktur und die
verschiedenen Anbieter ist das Angebot
breit gefŠchert, aber auch unŸbersichtlich.
FŸr die Weiterbildungskurse besteht weder
eine zentrale Administration noch ein
Controlling.

2004 fŸhrte der SVSS erstmals eine
schriftliche Befragung bei seinen kanto-
nalen Mitgliederorganisationen durch.
Dabei wurde auch das Kursprogramm der
anderen Anbieter miteinbezogen. Mit
Ausnahme des Kantons Genf liegen fŸr
alle 26 Kantone Angaben vor.

Quelle:  SVSS

Kommentar: Die SVSS-KantonalverbŠnde,
die PŠdagogischen Hochschulen und die
Erziehungsdirektionen bieten zusammen
Ÿber drei Viertel aller Weiterbildungskurse
an. Die SVSS-KantonalverbŠnde bieten
fast doppelt so viele Kurse an wie der
zentrale SVSS (SVSS.CH) (Abbildung A).

85% aller Kurse werden dezentral in den
Kantonen angeboten und besucht. Als
besonders aktiv erweisen sich dabei die
Kantone Bern, Basel-Landschaft und
Aargau (Abbildung B).

Ein besonders breites Angebot besteht im
Bereich Tanz (104 Kurse). Grosser
Beliebtheit erfreuen sich auch Angebote im
Bereich Outdoor & Trends, Schneesport,
QualitŠt und Spiele. Polysportive und
fŠcherŸbergreifende Kurse werden
demgegenŸber eher selten angeboten
(Tabelle C). Alle fŸnf in Abbildung A
aufgefŸhrten Institutionen verfŸgen im
Ÿbrigen Ÿber ein vergleichbares
Weiterbildungsangebot.

2.4A) Anbieter von Weiterbildungskursen fŸr
Sportlehrpersonen (Total Kurse 2003:  514)
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2.4B) Angebote in den verschiedenen Kantonen, 2003
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2.4C) Weiterbildungskurse nach Kursinhalten, 2003

Kursinhalt Anzahl Kurse in %

Tanz 104 20.2
Outdoor & Trends 82 16.0
Schneesport 64 12.5
Qualität 53 10.3
Spiele 52 10.1
Gesundheit 34 6.6
Polysport 20 3.9
FŠcherŸbergreifendes 10 1.9
Andere 95 18.5
Total 514 100.0
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Indikator 2.5: Ausbildungs-
leistungen von J+S

Beschreibung:  Der Erfolg von J+S basiert
auf einem gut organisierten Ausbildungs-
system. J+S Leiter/innen absolvieren eine
Grundausbildung, die anschliessend alle
zwei Jahre in einem Weiter- bzw. Fortbil-
dungskurs aufgefrischt und erweitert wird.
Die Ausbildungskurse werden sowohl in
Magglingen, als auch von den kantonalen
Amtsstellen J+S und den SportverbŠnden
angeboten.

Die Abbildungen zeigen die Anzahl Kurse
(A) und Teilnehmer/innen (B) nach ver-
schiedenen Ausbildungstypen fŸr den
Zeitraum 2003-2006, die Aufteilung der
Kurse nach Organisationseinheiten (C)
sowie den Frauenanteil in den verschie-
denen Kursen im Jahr 2006 (D)

Quelle:  J+S-Statistik, BASPO.

Kommentar:  Seit der Reorganisation von
J+S im Jahr 2003 ist sowohl die Anzahl
der Ausbildungskurse als auch die Zahl
der Teilnehmer/innen deutlich auf Ÿber
2600 Kurse und 57'000 Teilnehmende
angestiegen. Dies hŠngt einerseits mit
dem Rhythmuswechsel der Fortbildung
(Reduktion von einem 3- auf einen 2-jŠh-
rigen Turnus) zusammen, andererseits mit
der NeueinfŸhrung der Coachausbildung.

GegenwŠrtig gibt es in der Schweiz rund
100'000 Personen mit einer gŸltigen J+S-
Leiteranerkennung sowie rund 4'800 Ex-
perten und 12'000 Coachs. Mehr als die
HŠlfte davon (nŠmlich 53'000 Leiter, 2'800
Experten und 7'300 Coachs) stand 2006
fŸr J+S im Einsatz.

Wie Abbildung C zeigt, ist J+S ein gutes
Beispiel fŸr die Kooperation zwischen
verschiedenen Ebenen des Sportsystems:
43% der Kaderbildungskurse werden von
kantonalen Amtsstellen J+S organisiert,
38% von den VerbŠnden und die rest-
lichen 19% von der EHSM.

Insgesamt entspricht der Frauenanteil in
der Kaderbildung dem Anteil der Frauen
im Schweizer Vereinssport. Tabelle D
macht jedoch deutlich, dass der Frauen-
anteil umso geringer ausfŠllt, je hšher die
Ausbildungsstufe ist.

2.5A) Anzahl Kurse in der Kaderbildung J+S, 2003-2006
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2.5B) Teilnehmer/innen in den Kaderbildungskursen J+S,
2003-2006
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2.5C) Aufteilung der Kaderbildungskurse nach
Organisator (2006)

Verbandskurse (992)
38%

EHSM-Kurse (501)
19%

Kantonale Kurse 
(1126)
43%

2.5D) Frauenanteil in der Kaderbildung J+S 2006

Frauenanteil
in %

Vor- und Grundausbildung Leiter/innen 43

Weiterbildung/Spezialisierung Leiter/innen 32

Expertenbildung 19

Coachbildung* 31

Total 35
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Indikator 2.6: Weitere Ausbildungs-
leistungen im Sportsystem

Beschreibung:  Unter ãweitere Ausbildungs-
leistungenÒ ist das Engagement des
BASPO im Rahmen von Allez Hop sowie
im Seniorensport hervorzuheben.

Die Abbildungen zeigen die Entwicklung
der Seniorensport-Experten- und Kader-
kurse des BASPO (1997-2005) nach
Geschlecht (A) sowie die Statistik der
allgemeinen Nutzung der Allez Hop Ausbil-
dungen (B) sowie der Bedeutung verschie-
dener Kursinhalte (C) (2002-2006).

Quelle:  Seniorensport: ãSeniorensport
SchweizÒ, BASPO; Allez Hop: Leitung von
Allez Hop, BASPO

Kommentar:  Im Seniorensport Ÿbernimmt
das BASPO die Expertenausbildung und
erarbeitet Ausbildungsunterlagen. JŠhrlich
nehmen zwischen 70 und 150 Personen
an Expert/innen und Kaderkursen teil (A).
Nach einem steilen AufwŠrtstrend in den
spŠten 1990er Jahren zeichnete sich
anfangs der 2000er Jahre Ð als Folge des
bessern Ausbildungsangebots anderer
Organisationen Ð eine Stabilisierung auf
tieferem Niveau und in den vergangenen
zwei Jahren ein neuer Aufschwung ab.

Allez Hop verfŸgt Ÿber ein differenziertes
Ausbildungsangebot, das teilweise in
Zusammenarbeit mit anderen Organisa-
tionen bereitgestellt wird: Auf einen allge-
mein ausgerichteten Basiskurs folgt die
Spezialisierung in einer oder mehreren
Disziplinen, die zur Erteilung einer zeitlich
befristeten Lizenz zur DurchfŸhrung von
Kursen fŸhrt. Diese Lizenz muss alle zwei
Jahre in einem speziellen Kurs erneuert
werden. Zudem existiert ein breites Ange-
bot an zusŠtzlichen Weiterbildungsmšg-
lichkeiten in verschiedenen Bereichen.

Abbildung B zeigt, dass jŠhrlich Ÿber 500
Personen an Allez Hop-Ausbildungen
teilnehmen. Der Unterschied zwischen den
blauen (Teilnehmende) und den gelben
Balken (Teilnahmen) verweist darauf, dass
ein erheblicher Anteil der Allez Hop Leiter/
innen mehrere Kurse pro Jahr besuchen.

Abbildung C zeigt, dass Nordic Walking
das Walking in jŸngster Zeit als wichtigste
Disziplin abgelšst hat. Der grosse Anteil
"anderer Kurse" ist auf die disziplinenŸber-
greifenden Vor- und Basiskurse sowie das
sich vergršssernde Angebot an Weiter-
bildungskursen in verschiedenen Themen-
bereichen zurŸckzufŸhren.

2.6A) Teilnehmer/innen der Experten- und Kaderaus-
bildung im Seniorensport des BASPO, 1997-2005
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2.6B) Anzahl Teilnehmende und Teilnahmen an Allez
Hop Ausbildungen, 2002-2006 (Angaben fŸr 2006
provisorisch)
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2.6C) Verteilung der Teilnahmen an Allez Hop
Ausbildungen auf verschiedene Disziplinen, 2002-
2006 (Angaben fŸr 2006 provisorisch)
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Indikator 2.7: Forschung und
Evaluation

Beschreibung: Die sportwissenschaftliche
Forschung kann auf verschiedene Finan-
zierungsquellen zurŸckgreifen. Eine be-
sondere Rolle spielen die Bundesmittel im
Rahmen des Forschungskonzepts zum
sportpolitischen Konzept (FOKO) sowie
die Fšrderung durch den Schweizerischen
Nationalfonds (SNF). Daten zur Evalua-
tionstŠtigkeit liegen zur Zeit noch nicht vor.

Die Abbildungen zeigen die Aufteilung der
im Rahmen des FOKO 2004-2007 (A) und
durch den SNF (B) vergebenen For-
schungsmittel nach inhaltlichen Schwer-
punkten der sportwissenschaftlichen
Projekte.

Quelle:  FOKO/ESK: BASPO (2007): For-
schungskonzept 2008-2011 (Kapitel 3).
Magglingen: BASPO; SNF:eigene
Recherche in der Projektdatenbank des
SNF unter www.projectdb.snf.ch.

Kommentar:  Im Rahmen des FOKO 2004-
2007 wurden jŠhrlich rund CHF 2 Mio. an
Forschungsmitteln bereitgestellt. Diese
Mittel wurden durch die ESK auf der
Grundlage šffentlicher Ausschreibungen
sowie durch das BASPO im Rahmen von
Direktmandaten vergeben. Abbildung A
zeigt, dass die Direktmandate (dazu ge-
hšren das Observatorium, Forschungen
zur Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit im
Sport und zur Bewegung im Kinder- und
Schulalter) im Zeitraum 2004-2006 rund
zwei FŸnftel aller Mittel beanspruchten.
Mehr als die HŠlfte der Ÿbrigen Mittel
entfiel auf medizinische und physio-
logische Studien, wŠhrend sich Bildungs-
und Gesundheitsfšrderungsprojekte sowie
sozialwissenschaftliche Untersuchungen
den Rest teilten.

Abbildung B zeigt, dass der SNF pro
Zweijahresperiode jeweils weniger als eine
Mio. CHF fŸr sportwissenschaftliche For-
schungsprojekte zur VerfŸgung stellt (dies
entspricht rund einem Promille der gesam-
ten Mittelvergabe des SNF). Eine beson-
dere Bedeutung haben hier Projekte aus
dem Bereich Bildung und Gesundheitsfšr-
derung, wŠhrend medizinische und physio-
logische Studien in jŸngerer Zeit an Be-
deutung verloren haben. Ob dieser Befund
eine kurzfristige Variation darstellt oder auf
die VerfŸgbarkeit alternativer Finanzie-
rungsquellen (z.B. im Rahmen des FOKO
2004-2007) zurŸckzufŸhren ist, lŠsst sich
vorderhand nicht beurteilen.

2.7A) Aufteilung der Forschungsmittel unter dem FOKO
2004-2007 (Mittelvergabe 2004-2006)
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Hinweis: Mittelvergabe 2004-2006 im Gesamtbetrag von CHF
6.7 Mio.

2.7B) Mittel der durch den SNF gefšrderten
sportwissenschaftlichen Studien nach thematischem
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Indikator 3.1: Erfolgsbilanz im
internationalen Spitzensport

Beschreibung:  Ob ein Land an
internationalen TitelkŠmpfen erfolgreich ist,
gilt als wichtiger Indikator zur Bestimmung
des Niveaus des Leistungssports.

Als Basis fŸr die Bestimmung des Erfolgs
der Schweiz im internationalen Spitzen-
sport dienen die Olympischen Sommer-
und Winterspiele ab 1964. Abbildung A
enthŠlt die Anzahl Medaillen und
Olympischer Diplome (Rangierungen in
den ersten 8 des Teilnehmerfelds) seit
1964. Abbildung B zeigt die Entwicklung
der Erfolgsbilanz (DiplomrŠnge) nach
Geschlechtern getrennt.

In Abbildung C ist dargestellt, wie die
Schweiz im Vergleich zu den anderen
TeilnehmerlŠndern insgesamt abschnitt.
Neben dem "reinen" Schlussrang werden
hier die mit dem Bevšlkerungsumfang
gewichteten SchlussrŠnge aufgefŸhrt.
Diese Berechnung berŸcksichtigt, dass ein
kleines Land wie die Schweiz mit seinem
begrenzten Potential an Athlet/innen
geringere Erfolgschancen hat als gršssere
LŠnder.

Quelle:  Datenbasis "Olympische Spiele" von
L&S.

Kommentar:  Abbildung A zeigt, dass die
Erfolgsbilanz der Schweiz bei Olympi-
schen Spielen lŠngerfristig relativ stabil ist.
GegenwŠrtig scheint sich die Schweiz bei
den Winterspielen in einer deutlichen Auf-
schwungphase zu befinden, wŠhrend Syd-
ney angesichts der Erfahrungen in Athen
und Peking als ãpositiverÒ Ausreisser eines
seit den spŠten 1980er Jahren leicht
aufsteigenden Trends charakterisiert
werden muss. Aus Abbildung B geht
zudem hervor, dass der Erfolg zwar
weiterhin in besonderem Masse durch die
MŠnner geprŠgt ist, dass die Frauen aber
deutlich aufholen.

Abbildung C zeigt, dass die Schweiz nach
wie vor in erster Linie ein "Wintersportland"
ist. Der deutliche Unterschied tŠuscht aller-
dings Ÿber die Tatsache hinweg, dass sich
im Winter weniger LŠnder an den Spielen
beteiligen als im Sommer und eine gute
Rangierung daher wahrscheinlicher ist.

Weitere Daten zeigen, dass die Erfolgs-
bilanz der letzten Jahre in starkem Masse
auf guten Resultaten in neueren Sport-
arten (Snowboard, Mountainbike etc.)
basierte, in denen die internationale Kon-
kurrenz weniger ausgeprŠgt ist.

3.1A) Medaillenerfolge und DiplomrŠnge (Top 8) bei
Olympischen Sommer- und Winterspielen, 1964-
2008
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3.1B) Erfolgsbilanz (Anzahl Medaillen und DiplomrŠnge)
von MŠnnern und Frauen bei Olympischen
Sommer- und Winterspielen, 1964-2008
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3.1C) SchlussrŠnge der Schweiz bei Olympischen
Sommer- und Winterspielen

Schlussrang Mit der Bevšlkerung
gewichteter Rang

1964
bis

1996
/98*

2000
/02

2004
/06

2008 1964
-

1996
/98*

2000
/02

2004
/06

2008

Sommer

Medaillen 30 25 36 28 21 13 25 23

DiplomrŠnge 25 22 29 27 17 8 25 26

Winter

Medaillen 10 8 7 - 5 4 4 -

DiplomrŠnge 11 8 8 - 5 4 4 -

* Durchschnittlicher Schlussrang der Jahre 1964-1996/98.
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Indikator 3.2: Reichweite der
Nachwuchsfšrderung

Beschreibung:  Die Fšrderung des
sportlichen Nachwuchses ist ein wichtiges
Element des sportpolitischen Konzepts.
Zur Koordination und DurchfŸhrung der
verschiedenen Anstrengungen wurde mit
ãSwiss Olympic TalentsÒ eine von Swiss
Olympic und BASPO gemeinsam
getragene nationale Lenkungsstelle
geschaffen, die Projekte initiiert, durchfŸhrt
und koordiniert.

Abbildung A zeigt, woher die Mittel fŸr die
Nachwuchsfšrderung (NWF) stammen.
Die Abbildungen B bis D geben einen
†berblick Ÿber verschiedene Aspekte der
Nachwuchsfšrderung im Rahmen von
Jugend und Sport (J+S) Nachwuchsfšr-
derung.

Quelle:  Finanzen: Swiss Olympic Talents;
J+S: Datenbank J+S des BASPO.

Kommentar:  FŸr die sportliche Nachwuchs-
fšrderung standen im Jahr 2004 rund CHF
12 Mio. (inkl. SchŠtzung der Personal-
kosten) zur VerfŸgung. Wie Abbildung A
zeigt, wurde der Lšwenanteil dieser
Kosten vom Bund und der Schweizer
Sporthilfe getragen.

Swiss Olympic Talents hat seit seiner
GrŸndung im Jahr 2003 verschiedene
Projekte in Angriff genommen. Dazu ge-
hšren etwa spezifische NWF-Projekte in
den VerbŠnden, die Zusammenarbeit mit
ãsportfreundlichenÒ Schulen (vgl. Indikator
3.4), das Projekt Talent Eye (FrŸher-
kennung von Sporttalenten) und die Aus-
gabe von ãSwiss Olympic Talents CardsÒ
(vgl. Indikatore 3.3) und ãScholarshipsÒ fŸr
erfolgreiche Nachwuchsathlet/innen
(insgesamt 75 im Jahr 2004).

Von besonderer Bedeutung ist die Inte-
gration der Nachwuchsfšrderung in J+S,
wo zwischen drei Fšrderungsstufen unter-
schieden wird und fŸr die im Jahr 2005
rund CHF 5.3 Mio. aufgewendet wurden.
Tabelle C zeigt, dass im Jahr 2005 Ÿber
800 NWF-Kurse mit knapp 12'000 Teilneh-
mer/innen durchgefŸhrt wurden. Von
besonderer Bedeutung sind dabei die
verschiedenen Mannschaftssportarten,
Wassersportarten und Ski Alpin. Der Anteil
an Frauen an der J+S-Nachwuchsfšrde-
rung betrŠgt gemŠss den Abbildungen B
und D knapp 40 %, wobei nur gerade in
den Wassersportarten ein leichter Frauen-
Ÿberhang feststellbar ist.

3.2A) Mittelherkunft in der Schweizer Nachwuchsfšrderung
(Budgetzahlen von Swiss Olympic Talents, ohne
Personalkosten), 2004

4%

74%

22%

Swiss Olympic (ca. 0.5 Mio. CHF

Bund (ca. 8.4 Mio. CHF)

Sporthilfe (ca. 2.5 Mio. CHF)
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3.2C) Kurse und Teilnahmen in der J+S NWF, 2005

Anzahl
Kurse

Anzahl Teil-
nahmen

Kosten
(1000 CHF)

Fussball 62 1Õ189 295

Eishockey 53 1Õ083 381

Volleyball 66 888 191

and. Mannschaftssp. 73 1'383 271

Turnen* 71 497 657

RŸckschlagspiele 83 1'467 479

Wassersportarten 114 1Õ441 1Õ099

Ski alpin 121 1Õ625 926

andere Wintersportarten 123 1Õ189 565

andere Sportarten** 75 1'026 420

Total 841 11Õ788 5Õ284

* Inkl. rhythmische Sportgymnastik und Trampolin; ** beinhaltet u.a.
Leichtathletik, Triathlon und Kampfsportarten.

3.2D) Frauenanteil in den Kursen der J+S Nachwuchsfšrderung,
2005
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Indikator 3.3: Swiss Olympic
Talents Cards

Beschreibung:  Seit 2006 Jahr vergibt Swiss
Olympic Talents Ausweise (Swiss Olympic
Talents Cards) fŸr Nachwuchsathlet/innen
der nationalen und regionalen Nach-
wuchskader. Die Anzahl der fŸr ein Jahr
gŸltigen Ausweise ist auf rund 2'500
nationale und 4'500 regionale Karten
beschrŠnkt, wobei aufgrund der Kader-
strukturen in den VerbŠnden festgelegt
wird, wie viele Karten pro Sportart verfŸg-
bar sind. An Nachwuchsathlet/ innen mit
einem hervorragenden internationalen
Leistungsausweis werden zudem
internationale Talents Ausweise
abgegeben (vgl. auch Indikator 3.5).

Im Jahr 2006 wurden insgesamt 6002
regionale und nationale Cards
ausgegeben. Die folgenden Abbildungen
zeigen die Verteilung der Cards nach
Region (Abb. A) und Sportart (Abb. B).

Quelle:  Swiss Olympic
(www.swissolympic.ch)

Kommentar: Aus Abbildung A geht hervor,
dass die Verteilung der Karten auf die
Grossregionen relativ gut der Verteilung
der unter 20-jŠhrigen Bevšlkerung
entspricht: In ZŸrich ist der Anteil
regionaler Karten gemessen an der
Bevšlkerung unterdurchschnittlich, wŠh-
rend er in der Ostschweiz Ÿberdurch-
schnittlich ist. BezŸglich der nationalen
Karten ist vor allem der hohe Anteil in der
ZŸrichs nennenswert.

Der in den Abbildungen nicht dargestellte
Frauenanteil betrŠgt in der Kategorie
regional 35 Prozent und in der Kategorie
national 41 Prozent. Diese entspricht un-
gefŠhr dem Frauenanteil im organisierten
Schweizer Sport.

Abbildung B zeigt, dass die Sportarten je
nach Nachwuchsfšrderungskonzept, Ka-
derstruktur  und Bedeutung unterschiedlich
viele Karten zugesprochen erhalten. Die
Mannschaftssportarten Fussball,
Eishockey und Handball fŸhren die Rang-
liste an. Auffallend ist zudem der hohe
Anteil nationaler Karten im Landhockey
(71%), Kunstturnen (66%), Volleyball
(64%), Fussball (58%) und Judo (56%),
der stellenweise jedoch systembedingt ist
und in den kommenden Jahren sinken
dŸrfte.

3.3A) Verteilung der Swiss Olympic Talents Cards
regional und national nach Grossregion, 2006
(Anteil an allen Karten in Prozent)
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Indikator 3.4: Sportfreundliche
Bildungsangebote (inkl.
Berufslehre und MilitŠr)

Beschreibung:  ãSwiss Olympic TalentsÒ
(SOT), die von Swiss Olympic und BASPO
getragene nationale Lenkungsstelle der
Schweizer Nachwuchsfšrderung, vergibt
seit Ende 2004 Labels fŸr Schulen mit
einem Bildungsangebot, das eine optimale
VerknŸpfung von Training, Wettkampf und
Ausbildungsanforderungen erlaubt.

Die Abbildungen zeigen, wie sich die
Bildungsangebote fŸr Sportler/innen auf
die Labelkategorien von SOT (A) verteilen
und wie sich die SchŸler/innen der Label-
schulen auf die Sportarten und die Kate-
gorien von Swiss Olympic Cards (C) ver-
teilen. Eine besondere Form der Fšrde-
rung ist zudem die seit 2004 bestehende
Mšglichkeit, die militŠrische Rekruten-
schule oder den Wiederholungskurs in
einer "Sporteinheit" zu absolvieren (D).

Quelle:  Swiss Olympic: Angaben zu den
ãLabel-SchulenÒ, BroschŸre "Sport und
Karriere", 2007; Franz Fischer (BASPO):
Sport und MilitŠr.

Kommentar:  GegenwŠrtig existieren in der
Schweiz knapp 100 Schulen und Organi-
sationen mit einer Vielfalt von Bildungsan-
geboten fŸr junge Sportler/innen). Etwas
Ÿber ein Drittel (37 Schulen) hat bislang
ein formelles Label als ãSport SchoolÒ (Be-
dingungen: spezielle Sportklassen, qualifi-
zierte Ausbildung, sportfšrderndes Umfeld,
Internat, sportmedizinisches Konzept) oder
als ãPartner SchoolÒ (flexibles und
koordiniertes Angebot) (Abb. A) erhalten.

Diese "Label-Schulen" wurden im Jahr
2006 von rund 1500 Nachwuchssportler/
innen aus 47 Sportarten besucht, wobei
diese besonders hŠufig aus den Sportar-
ten Fussball, Eishockey und Ski stammten
(B). Wie aus Abbildung C hervorgeht,
verfŸgte 2006 rund die HŠlfte der SchŸler/
innen Ÿber eine Swiss Olympic Talents
Card (vgl. Indikator 3.3), wobei der Anteil
der Karteninhaber/innen im Kunstturnen
und Handball besonders hoch ist.

Aus Abbildung D geht hervor, dass im Jahr
2006 knapp 100 Personen ihren MilitŠr-
dienst in einer Spitzensporteinheit absol-
vierten. Diese Steigerung im Vergleich zu
den Vorjahren ist primŠr darauf zurŸck-
zufŸhren, dass 16 Spieler der Handball U-
21 die Sportler-RS und 22 Mitglieder des
Unihockey-Nationalteams einen Sportler-
WK besuchten.

3.4a) Mit einem Label von Swiss Olympic Talents
ausgezeichnete Schulen, 2005 bis 2007
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Indikator 3.5: Swiss Olympic Cards
(Spitzensportausweise)

Beschreibung:  Als Anerkennung fŸr hervor-
ragende Leistungen an internationalen
Meisterschaften (Olympische Spiele, Welt-
und Europameisterschaften) gibt Swiss
Olympic erfolgreichen Sportlern sowie
Trainern auf Stufe Nationalmannschaft die
Swiss Olympic Card ab. Die Cards be-
scheinigen nicht nur die Zugehšrigkeit zur
Elite des Schweizer Spitzensports, sie
bilden auch die Basis fŸr UnterstŸtzungs-
massnahmen (z.B. durch BASPO, MilitŠr,
Sporthilfe). Mit der Card sind die Verpflich-
tung zu Fairplay und die EinverstŠndnis-
erklŠrung fŸr Dopingkontrollen verbunden.
Die Card ist in der Regel ein Jahr gŸltig.

Quelle:  Swiss Olympic

Kommentar: Zur Zeit sind in der Schweiz 863
Athletinnen und Athleten Inhaber einer
Swiss Olympic Card. 309 Cards wurden in
den Winter-, 554 in den Sommersportarten
vergeben (Abbildung A).

Nachdem die Anzahl vergebener Cards in
der Saison 03/04 sprunghaft angestiegen
ist, wurde ihre Zahl auf die Saison 04/05
als Folge neuer Richtlinien und der Ein-
fŸhrung eines Ÿberarbeiteten Kategorien-
systems reduziert. In der Zwischenzeit ist
die Anzahl der ausgegebenen Card jedoch
wieder angestiegen.

Die Kategorie Gold, der gegenwŠrtig 30
Athlet/innen und 18 Athleten angehšren
(B), bescheinigt die Zugehšrigkeit zur Top
Elite des Schweizer Sports. Am hŠufigsten
wird die Silber Card vergeben, die Erfolge
an OS, WM oder EM bedingt. Die Bronze
Card ist fŸr Athleten gedacht, die den An-
schluss an die Kategorie Silber noch nicht
geschafft haben, wŠhrend die Kategorie
International an Nachwuchssportler mit
internationalem Potenzial und bereits er-
brachten Spitzenleistungen ausgegeben
wird. Schliesslich wurden 32 Cards in der
Kategorie Paralympics vergeben.

Der Frauenanteil unter den Swiss Olympic
Card-Inhabern betrŠgt insgesamt etwa ein
Drittel (C). Der hohe Frauenanteil bei den
Gold-Karten ist in erster Linie auf das er-
folgreiche Unihockey-Team (18 Athlet-
innen) zurŸckzufŸhren. Unihockey ist mit
insgesamt 65 Swiss Olympic Cards im
Ÿbrigen auch eine der Sportarten, welche
die meisten Karten auf sich vereinigt. Noch
mehr Karten wurden im Eishockey (68)
sowie im Ski- (71) und Radsport (81)
ausgegeben.

3.5A) Anzahl Swiss Olympic Cards (Athletinnen und
Athleten), 1992-2008
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Indikator 3.6: Trainer/innen-
Ausbildung

Beschreibung:  In der Schweiz sorgt Swiss
Olympic in enger Kooperation mit der
Eidgenšssischen Hochschule fŸr Sport am
BASPO fŸr die Aus- und Fortbildung der
Trainer. Die Ausbildung besteht aus einem
Trainergrundkurs (seit 1993) und einem
Diplomtrainerlehrgang (seit 1970). Seit
MŠrz 2003 wird der Beruf des Trainers
durch das Bundesamt fŸr Berufsbildung
und Technologie (BBT) anerkannt.

Quelle:  Evaluation der Trainerausbildung
in der Schweiz (2006), Statistik von Swiss
Olympic 2007, Verbandsbefragung 2005.

Kommentar:  Seit 1970 haben am Diplom-
trainerlehrgang 811 Personen teilgenom-
men. Bei dem seit 1993 angebotenen
Trainergrundkurs zŠhlte man bisher 999
Teilnehmer. In 5-Jahres-Schritten darge-
stellt (A), zeigt sich beim Diplomtrainer-
lehrgang bezŸglich Teilnehmerraten eine
betrŠchtliche Konstanz, wŠhrend der
Trainergrundkurs in den letzten zehn
Jahren boomte.

Die genauere AufschlŸsselung der Teil-
nehmerzahlen seit 1993 (B) verdeutlicht,
dass die Teilnehmerzahlen beim Diplom-
trainerlehrgang von Jahr zu Jahr recht
stark schwanken kšnnen, wŠhrend der
Trainergrundkurs, begŸnstigt durch die
Neuregelung der J+S-Nachwuchsfšrde-
rungsgelder, 2004/2005 einen Wachs-
tumsschub erfahren hat, der sich seither
auf leicht tieferem Niveau fortsetzt.

FŸr die Mehrheit der Schweizer Sport-
verbŠnde ist die Trainerausbildung von
Swiss Olympic wichtig oder sogar sehr
wichtig, wobei der Trainergrundkurs als
noch etwas wichtiger eingestuft wird als
der Diplomtrainerlehrgang (C). Bei den
VerbŠnden, welche die Trainerausbildung
aus ihrer Sicht (eher) als unwichtig ein-
stufen, handelt es sich fast ausnahmslos
um VerbŠnde, in denen kein Leistungs-
sport betrieben wird.

Die VerbŠnde mit keinem bzw. keinem
bedeutsamen Leistungssportsegement
kšnnen auch keine EinschŠtzung zur
QualitŠt der Trainerausbildung abgeben.
Von den anderen VerbŠnden erhŠlt die
Trainerausbildung fast ausschliesslich gute
und sehr gute Noten (D). Es gibt keinen
Verband, der die Ausbildung als ungenŸ-
gend bewertet.

3.6A) Entwicklung der Teilnehmer der Trainerausbildung
von Swiss Olympic 1971 bis 2007 (5-Jahres-Schritte)
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3.6D) EinschŠtzung der QualitŠt der Trainerausbildung
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Indikator 4.1: Niveau und Entwick-
lung der SportunfŠlle und -
verletzungen

Beschreibung:  Die Angaben zu den Sport-
unfŠllen basieren primŠr auf der Statistik
der Unfallversicherung. In der UVG-
Statistik sind alle gemeldeten UnfŠlle (d.h.
praktisch alle, die irgendwelche SchŠden
nach sich zogen) von versicherten Arbeit-
nehmern enthalten. Auf der Basis der
UVG-Statistik und unter Beizug weiterer
Datenquellen nimmt die bfu Ð Beratungs-
stelle fŸr UnfallverhŸtung eine Hochrech-
nung fŸr die Gesamtbevšlkerung vor, die
namentlich auch Kinder, nicht ErwerbstŠ-
tige, SelbstŠndigerwerbende und Pensio-
nierte enthŠlt.

Quelle:  bfu Ð Beratungsstelle fŸr Unfallver-
hŸtung, Suva, Kommission fŸr die Statistik
der Unfallversicherung UVG (KSUV).

Kommentar: Im Jahr 2005 ereigneten sich in
der Schweiz schŠtzungsweise 294'000
SportunfŠlle. Gut die HŠlfte davon
(149'813) betraf im UVG versicherte Ar-
beitnehmer. Nach dem witterungsbeding-
ten Peak im "Jahrhundertsommer" 2003
sind die Unfallzahlen wieder leicht gesun-
ken und sind heute etwa auf dem Stand
2001/2002 (A).

Kinder und Jugendliche sind besonders
hŠufig von SportunfŠllen betroffen, wŠh-
rend Senioren kaum SportunfŠlle erleiden.
Dies ist insofern nicht weiter erstaunlich,
als junge Personen weitaus hŠufiger sport-
lich aktiv sind als Šltere Personen. Die in
Abbildung B dargestellten Unterschiede
lassen sich zudem auf ein altersspezifi-
sches Sport- und Risikoverhalten zurŸck-
fŸhren.

UnfŠlle im Wintersport und bei Ballspielen
machen je knapp ein Drittel der rund
294'000 SportunfŠlle im Jahr 2005 aus (C).
Ins Gewicht fallen zudem die UnfŠlle im
Rad- und Rollsport.

Tšdliche UnfŠlle bleiben im Sport eine
Ausnahme. Mit 198 liegt die Zahl der
TodesfŠlle 2005 leicht Ÿber dem lang-
jŠhrigen Durchschnitt. In knapp einem
Drittel der FŠlle sind dabei Personen mit
Wohnsitz im Ausland betroffen (D). Am
hŠufigsten sind TodesfŠlle im Bergsport,
gefolgt vom Winter- und Wassersport.
2005 liegt die Zahl der TodesfŠlle im
Bergsport etwas Ÿber, im Winter- und
Wassersport etwas unter dem langjŠhrigen
Durchschnitt.

4.1A) Entwicklung der SportunfŠlle 1997-2005
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Indikator 4.4: Dopingkontrollen

Beschreibung:  Die DurchfŸhrung und
Analyse von Dopingkontrollen gehšrt zu
den Eckpfeilern der DopingbekŠmpfung
und -prŠvention. Im "Drei-SŠulen-Konzept"
der schweizerischen Anti-Doping-
Bestrebungen haben die Kontrollen neben
der PrŠvention und Information sowie der
Forschung einen zentralen Stellenwert.

Die Abbildungen zeigen die Zahl der Kon-
trollen pro Jahr (A), den Anteil der positi-
ven an allen Kontrollen (B) und die durch-
schnittlichen Kosten pro Kontrolle (C).

Quelle:  BASPO: Council of Europe, Database
on Anti-Doping Initiatives (versch. Jahre);
Informationen auf der Website www.do
pinginfo.ch sowie in den Jahresberichten
2004-2006 von DopingbekŠmpfung
Schweiz.

Kommentar: Seit Mitte der 1990er Jahre bis
zum Jahr 2002 verharrte die Anzahl Do-
pingkontrollen bei rund 1'700 bis 1'800 pro
Jahr. Zwischen 2002 und 2005 war Ð
insbesondere in Zusammenhang mit der
DurchfŸhrung von Kontrollen fŸr Dritte
(WADA u.a.) eine leichte Zunahme der
Kontrollen zu verzeichnen, wŠhrend das
vergangene Jahr durch einen leichten
RŸckgang charakterisiert war.

Entsprechend neuer Erkenntnisse und den
Empfehlungen von Europarat und WADA
hat der Anteil der Trainingskontrollen auf
Kosten der traditionellen Wettkampfkon-
trollen deutlich zugenommen. Diese ver-
gleichsweise aufwendigen Kontrollen Ð die
Athlet/innen mŸssen an ihrem Wohn- oder
Trainingsort aufgesucht werden Ð sind
zusammen mit den Fortschritten in der
Analysetechnik auch verantwortlich fŸr den
in Abbildung C dokumentierten
lŠngerfristigen Anstieg der Kosten (vgl.
auch A).

Abbildung C weist fŸr die jŸngere Zeit zwei
unterschiedliche Werte aus: Im "alten
Berechnungsmodell" wurden nur die
Kontroll- und Laborkosten im engeren
Sinne berŸcksichtigt, wŠhrend das "neue
Berechnungsmodell" auf einer
Vollkostenrechnung basiert. Die
MitberŸcksichtigung von Fixkosten bei
einer geringeren Anzahl von Kontrollen
erklŠrt auch einen Teil des deutlichen
Anstiegs der Kosten pro Kontrolle im Jahr
2006.

Der Anteil positiver Kontrollen (B) bewegt
sich in jŸngerer Zeit bei rund einem
Prozent.

4.4A) Anzahl verschiedener Arten von Dopingkontrollen,
1995-2006
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Indikator 4.5: Dopinginformation
und PrŠvention

Beschreibung:  Die PrŠvention und
Information Ÿber die Dopingproblematik
stellt eine der drei SŠulen der Schweizer
DopingbekŠmpfung dar.

Seit Mitte der 1990er Jahre produziert das
BASPO unter dem Titel "DopingInfo" Infor-
mationsmaterialien fŸr Spitzenathlet/innen.
Diese Materialien enthalten u.a. die Listen
erlaubter und verbotener Wirkstoffe, Hin-
weise zum Ablauf von Dopingkontrollen
und Hintergrundinformationen zur Doping-
problematik.

Abbildung A zeigt die Aufteilung der Mittel
fŸr die DopingbekŠmpfung und PrŠvention
auf die drei Bereiche ãKontrolleÒ, ã
PrŠvention/ForschungÒ sowie ãWADA-
BeitrŠgeÒ. Abbildung B enthŠlt die
EinschŠtzung verschiedener Aspekte von
"DopingInfo" durch die Athlet/innen zu drei
verschiedenen Zeitpunkten. Die Balken
geben an, wieviel Prozent der Befragten
den entsprechenden Aspekt als "gut" oder
"sehr gut" bezeichnen.

Quelle:  Jahresberichte 2004-2006 der
Schweizer DopingbekŠmpfung
(BASPO/Swiss Olympic); Evaluation von
Dopinginfo; Befragung von
Spitzenathlet/innen in der Schweiz;
Fallzahlen: 1995: 494; 2000: 648; 2003:
544; 2005: 369

Kommentar:  Aus Abbildung A geht hervor,
dass die DurchfŸhrung und Analyse von
Dopingkontrollen den gršssten Teil des
Anti-Doping-Budgets beansprucht. Der
Bereich PrŠvention und Forschung hat
einen Anteil von etwas Ÿber einem Drittel
am Gesamtbudget von rund CHF 2.5 Mio.
pro Jahr.

Abbildung B zeigt, dass die "DopingInfo"-
Materialien von den befragten Athlet/innen
Ÿberaus positiv wahrgenommen werden.
Die Tatsache, dass die positive Ein-
schŠtzung Ÿber die Zeit weiter ansteigt
bzw. in der jŸngsten Befragung auf sehr
hohem Niveau stabil bleibt, deutet darauf
hin, dass effektive Optimierungen in den
Informationsmaterialien implementiert
wurden. 2005 bezeichnen jeweils gegen
100 Prozent der Befragten sowohl den
Informationsgehalt und die VerstŠndlich-
keit als auch die Gestaltung und die
Praxistauglichkeit von "DopingInfo" als gut.

4.5A) Aufteilung der Mittel auf die Bereiche Kontrollen,
PrŠvention und Forschung sowie WADA-BeitrŠge,
2002-2007 (in 1000 CHF)
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4.5B) Beurteilung von "DopingInfo" durch Spitzen-
athlet/innen, 1995-2005
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Hinweis: Prozentueller Anteil derjenigen Personen, die die
entsprechenden Aspekte der BroschŸre "DopingInfo" als
"gut" oder "sehr gut" bezeichnen, an allen Befragten.
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Indikator 4.6: SuchprŠvention im
Sport

Beschreibung: Çcool and cleanÈ ist das
gršsste nationale PrŠventionsprogramm im
Jugendsport. Die TrŠgerschaft besteht aus
Swiss Olympic, dem Bundesamt fŸr Ge-
sundheit (BAG) und dem Bundesamt fŸr
Sport (BASPO). Das Programm richtet
sich an 10-20-jŠhrige Jugendliche und
Leitende, die in der Schweiz Sport treiben
und bei Jugend + Sport (J+S) registriert
sind, sowie an die Swiss Olympic Talents
und deren Trainer. Die Teilnehmenden ge-
hen verbindliche Abmachungen (Commit-
ments) ein bezŸglich Konsum von Sucht-
mitteln (Tabak, Alkohol) und Drogen wŠh-
rend und nach dem Sport sowie bezŸglich
Dopingkonsum, Leistungsbereitschaft und
Fairness.

Quelle:  Evaluation von Çcool and cleanÈ
durch Interface, SFA, L&S, 2007.
Schlussberichte der Evaluation verfŸgbar
unter www.coolandclean.ch.

Kommentar:  GemŠss einer reprŠsentativen
Befragung hat ein knappes Viertel der
Schweizer Wohnbevšlkerung schon von
Çcool and cleanÈ gehšrt (A), wobei rund
die HŠlfte davon konkret Angaben zum
Programm machen kann.

Der Bekanntheitsgrad von Çcool and
cleanÈ in der Bevšlkerung konnte zwi-
schen Ende 2005 und anfangs 2007 leicht
gesteigert werden (A). Grosse Erfolge
wurden hingegen in der Zielgruppe erzielt:
41'000 Jugendliche im Breitensport und
6'500 im Spitzensport haben sich bis Mitte
2007 bei Çcool and cleanÈ angemeldet.
83% bzw. 95% der angemeldeten Jugend-
lichen kennen die Commitments (B).

Bis Mitte 2007 haben sich 1172 Teams
und 277 Kader bei Çcool and cleanÈ regi-
striert. Die grosse Mehrheit der registierten
Leiter und Trainer haben die Commimtents
mit ihren Jugendlichen besprochen (C).

Das Programm hat eine hohe Akzeptanz
bei allen Teilnehmergruppen. 95% aller
Leiter und Trainer stimmen der Aussage
ãich unterstŸtze die Zielsetzungen von
Çcool and cleanÈ zu 100 ProzentÓ zu und
rund 85% der J+S-Leiter halten die Strate-
gie fŸr erfolgversprechend. Die befragten
Leiter schŠtzen, dass ein Grossteil der Ju-
gendlichen dank Çcool and cleanÈ zukŸnf-
tig nicht mit Rauchen beginnt, Alkohol
meidet und keinen Cannabis konsumieren
wird (D).

4.6A) Bekanntheit von Çcool and cleanÈ in der Schweizer
Wohnbevšlkerung (Angaben in Prozent)

18.4

16.1

3.5

3.3

0.0 5.0 10.0 15.0 20.0 25.0

2007

2005

ist mir bekannt bin mir nicht sicher

Quelle: ReprŠsentative Bevšlkerungsbefragung L&S, n=741;
Befragungszeitpunkt: 2005: Okt.-Nov.;2007: Feb.-Mai.

4.6B) Anzahl Jugendliche und Talents, die bei Çcool and
cleanÈ teilnehmen (Stand Mitte 07).

Breitensport Swiss Olympic
Talents

Anzahl via Leiter bzw. Trainer
angemeldeter Jugendlicher 41'000 6'500

Anzahl Jugendlicher, die sich
selber registriert haben 4'500 4'300

Anteil der angemeldeten
Jugendlichen, welche die
Commitments kennen

83% 95%

Quelle: Statistik Çcool and cleanÈ, Erhebung SFA.

4.6C) Anzahl J+S-Leiter und Trainer, die ein Team bzw.
Kader bei Çcool and cleanÈ angemeldet haben (Stand
Mitte 07).

Breitensport Talents

Anzahl Kader bzw. Teams, die
bei c&c angemeldet sind

1172
Teams

277
Kader

Anzahl Leitende bzw. Trainer,
die sich bei c&c angemeldet
haben*

4099
Leitende

954
Trainer und

Betreuungspers.

Anteil der angemeldeten Leiten-
den und Trainer, welche die
Commitments mit ihren Jugend-
lichen besprochen haben

96% 95%

*Die Statistik enthŠlt auch einige DoppelzŠhlungen ein.
Quelle: Statistik Çcool and cleanÈ, Erhebung L&S.

4.6D) Von J+S-Leitern geschŠtzte Anzahl Jugendlicher,
die zukŸnftig dank Çcool and cleanÈ...
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... nicht mit Rauchen beginnen.

... Alkohol meiden.

... kein Cannabis konsumieren.

... kein Doping nehmen.

... sich fair verhalten.

alle die Mehrzahl etwa die Hälfte

Anzahl befragter J+S Leitender: 306
Quelle: Befragung L&S
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Indikator 4.7: Umsetzung der Ethik-
Charta in den SportverbŠnden

Beschreibung:  Die von Swiss Olympic und
BASPO gemeinsam getragene "Ethik-
Charta im Sport" enthŠlt sieben Grund-
sŠtze fŸr einen "gesunden, respektvollen
und fairen Sport" (vgl. die †bersicht in
Abbildung B). Seit 2006 verlangt Swiss
Olympic von seinen MitgliederverbŠnden,
dass sie mindestens 15 Prozent der an sie
ausgeschŸtteten Bundesmittel fŸr die
Umsetzung dieser GrundsŠtze einsetzen.

FŸr das Jahr 2006 liegen von 61 der 82
Swiss Olympic MitgliederverbŠnde Anga-
ben darŸber vor, welche Mittel sie in die
Umsetzung der Ethik-Charta investieren
wollen. Abbildung A zeigt, welchen Teil der
BundesbeitrŠge die VerbŠnde voraus-
sichtlich ausgeben werden, wŠhrend
Abbildung B Aufschluss darŸber gibt, in
welchen der sieben Themengebiete der
Ethik-Charta Massnahmen geplant sind.

Ab 2008 dŸrften neben den hier darge-
stellten Planungsdaten auch Angaben zu
den konkreten Umsetzungsmassnahmen
verfŸgbar werden.

Quelle:  Swiss Olympic Association,
Auswertung der Unterlagen zur
Verbandsplanung 2006

Kommentar:  Abbildung A zeigt, dass gegen-
wŠrtig noch 7 Prozent (4 VerbŠnde) der
SportverbŠnde unter den Vorgaben von
Swiss Olympic bezŸglich des minimalen
Mitteleinsatzes zur Umsetzung der Ethik-
Charta liegen. Knapp drei Viertel (71%)
halten die Vorgaben mit einem geplanten
Ausgabenanteil zwischen 15 und 20
Prozent relativ strikte ein, wŠhrend der
Rest einen hšheren Anteil des Budgets fŸr
ethische Belange reserviert hat.

Die Planungsunterlagen der VerbŠnde
erlauben auch Aussagen darŸber, in
welchen der sieben Themenbereiche der
Ethik-Charta sie aktiv zu werden
gedenken. Wie Abbildung B zu entnehmen
ist, stehen das Dopingproblem und die
Suchtmittel ganz oben auf der
PrioritŠtenliste, plant doch Ÿber die HŠlfte
der VerbŠnde entsprechende Massnah-
men. Ebenfalls von erheblicher Bedeutung
in der Planung sind die Punkte 1
("Gleichbehandlung", 5 ("Fairplay und
Umwelt") und 6 ("Gewalt"), fŸr die in
jeweils Ÿber einem Drittel der VerbŠnde
Mittel reserviert werden.

4.7A) Anteil des Budgets fŸr die Umsetzung der Ethik-
Charta an den gesamten BundesbeitrŠgen, 2006
(Basis: Angaben von 59 VerbŠnden mit Angaben
zur geplanten Mittelverwendung)

7%

22%

71%

Anteil unter 15%
Anteil zwischen 15 und 20%
Anteil Ÿber 20%

4.7B) BerŸcksichtigung der sieben Ethik-GrundsŠtze in
der Planung der VerbŠnde, 2006 (Anteil der
VerbŠnde, welche zu den Themenbereichen
Massnahmen planen, an den 61 VerbŠnden mit
Angaben; Mehrfachnennungen mšglich)

59%

36%

43%

21%

26%

30%

34%

0% 25% 50% 75%

7. Absage an Doping
und Suchtmittel

6. Gegen Gewalt,
Ausbeutung und

sexuelle †bergriffe

5. Erziehung zu
Fairness und

Umweltverantwortung!

4. Respektvolle
Fšrderung statt
†berforderung!

3. Fšrderung der
Selbst- und

Mitverantwortung

2. Sport und soziales
Umfeld im Einklang!

1. Gleichbehandlung
fŸr alle!



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz Ð  Aktualisierte Indikatoren, Stand 11/08 /30

Indikator 5.1: Volkswirtschaftliche
Bedeutung des Sports in der
Schweiz

Beschreibung:  Der Beitrag des Sports zur
schweizerischen Volkswirtschaft ist eines
der Kernthemen des sportpolitischen
Konzepts und wird im Rahmen des
Forschungskonzepts breit untersucht. Der
Sport wird dabei Šhnlich wie der
Tourismus als Querschnittsbranche mit
vielfŠltigen Verbindungen zu anderen
Wirtschaftsbereichen konzipiert.

Die Abbildung A und B zeigen die
Aufteilung der Bruttowertschšpfung und
der BeschŠftigung im Sport im Jahr 2005
auf verschiedene Teile des Sportsystems,
wŠhrend Abbildung C die Aufteilung der
persšnlichen Ausgaben fŸr den Sport aus
einer Šlteren Studie enthŠlt.

Quellen:  A und B: Berwert, Adrian, Heinz
RŸtter, Carsten Nathani, Matthias Holzhey
und Michael Zehnder (2007): Wirtschaft-
liche Bedeutung des Sports in der
Schweiz. Magglingen: BASPO; C:
Lamprecht, Markus und Hanspeter Stamm
(2000): Sport Schweiz 2000. Bern, Basel:
SOV, Sport-Toto.

Kommentar:  Im Jahr 2005 erzielte der Sport
mit einem Gesamtumsatz von CHF 15.1
Mrd. eine Bruttowertschšpfung von rund
CHF 8 Mrd. und leistete damit einen
Beitrag von 1.8 % zum Bruttoinland-
produkt. Wie Abbildung A zeigt, leisten die
Sportanlagen und der Sporttourismus
gefolgt vom Sporthandel und den
Sportvereinen und -verbŠnden den
gršssten Beitrag an die Wertschšpfung.

Die BeschŠftigungswirkungen des Sports
werden in Abbildung B ersichtlich: Die
GesamtbeschŠftigung im Sport entspricht
rund 80'300 Vollzeitstellen bzw. rund 2.5 %
der GesamtbeschŠftigung in der Schweiz.
Von besonderer Bedeutung sind hier
wiederum der Sporttourismus, die
Sportanlagen und der Sporthandel.

Ende der 1990er Jahre wurden pro Kopf
der Schweizer Bevšlkerung jŠhrlichr knapp
CHF 1'400.- fŸr den Sport ausgegeben.
Von besonderer Bedeutung waren hier
gemŠss Abbildung C vor allem die
Sportbekleidung und -ausrŸstung sowie
die ãSportferienÒ, die auch gemŠss
Abbildung A einen grossen Stellenwert
haben.

5.1A) Aufteilung der Bruttowertschšpfung im Sport auf
verschiedene Sportbereiche, (2005,
Gesamtsumme: CHF 8.02 Mrd.)
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5.1A) Aufteilung der BeschŠftigung im Sport auf
verschiedene Sportbereiche, (2005,
GesamtbeschŠftigung: 80'300 VollzeitŠquivalente)
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5.1C) Aufteilung der persšnlichen Sportausgaben, 1999
(in Prozent)
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SportgerŠte und -
ausrŸstung

18%

Hinweis: Durchschnitt der Gesamtausgaben pro Person: CHF
1'376.-
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Indikator 5.2: Versorgung mit
Sportanlagen

Beschreibung:  Eine angemessene Sport-
infrastruktur ist eine zentrale Voraus-
setzung der Sport- und Bewegungs-
fšrderung.

Die Abbildungen zeigen Hochrechnungen
zur Gesamtzahl ausgewŠhlter Sportan-
lagen in der Schweiz (A) sowie zur Anzahl
Einwohner pro entsprechender Sport-
anlage (B).

Quellen:  Stettler, JŸrg, Martina Gisler und
Giovanni Danielli (2007): Wirtschaftliche
Bedeutung der Sportinfrastrukturen (Kurz-
und Schlussbericht). Magglingen: BASPO.

Kommentar: GemŠss der Studie des ITW der
Hochschule Luzern konnte im Jahr 2005
rund ein Viertel der FlŠche der Schweiz
(12'500 km2) als "BewegungsflŠche" (Erho-
lungsgebiete etc.) bezeichnet werden, und
es existierten rund 78'000 km Sportwege
(Rad-, Wander-, Reitwege sowie Lang-
laufloipen). Dazu kamen rund 28'800
Sportanlagen mit einem Neubauwert von
insgesamt 57 Mrd. CHF. Dazu gehšren
neben den in den Abbildungen darge-
stellten Anlagen auch verschiedene
touristische Transportanlagen (z.B. Ski-
lifte), Schiessanlagen oder TennisplŠtze.

Wie aus den Abbildungen hervorgeht, sind
Rasen- und andere PlŠtze im Freien sowie
die Sporthallen in der Schweizer Sport-
landschaft von besonderer Bedeutung.
Abbildung B zeigt, dass pro 3'800 Ein-
wohner ein Rasensportfeld zur VerfŸgung
steht. Noch besser sind die VerhŠltnisse
bezŸglich AllwetterplŠtzen (2'000 Einwoh-
ner/Platz) und Sporthallen (1'766 Einwoh-
ner/Halle). Bei letzteren gilt es jedoch zu
beachten, dass es sich mehrheitlich um
Einfachhallen (3'470 Hallen) handelt,
wŠhrend Doppel- (270) oder Dreifach-
hallen (430) relativ selten sind.

GegenŸber der Versorgung mit Hallen und
SportflŠchen im Freien erweist sich die
Versorgung mit Eishallen und -feldern
sowie SchwimmbŠdern auf den ersten
Blick als weniger umfassen. FŸr eine
zuverlŠssige EinschŠtzung des Ver-
sorgungsgrades wŠre jedoch die
BerŸcksichtigung von Belegungs- und
Nutzungsziffern notwendig, die nicht
existieren.

5.2A) Anzahl ausgewŠhlter Sportanlagen in der
Schweiz, 2005
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Indikator 5.3: SportanlŠsse

Beschreibung:  Sportveranstaltungen sind ein
wichtiges Merkmal des modernen Sports
und umfassen sowohl KleinstanlŠsse mit
vereinsinternem Charakter als auch sport-
liche Grossveranstaltungen. Gemeinsam
ist allen Sportveranstaltungen, dass sie
škonomisch relevante FlŸsse hervorrufen,
sei es Ÿber die AktivitŠten des Veranstal-
ters oder die Konsumausgaben der an der
Sportveranstaltung prŠsenten Akteure.

Abbildung A zeigt, wie sich die Sport-
veranstaltungen des Jahres 2006 auf
verschiedene Sportarten verteilten und
welchen Anteil diese Veranstaltungen am
Gesamtumsatz aller Sportveranstaltungen
hatten. Abbildung B zeigt zusŠtzlich den
durchschnittlichen Umsatz pro
Sportveranstaltung nach Gršssenklasse.

Quellen:  Erni Baumann, Claudia, Philippe
Linder, Rebekka Mehr, JŸrg Stettler und
Christian Stofer (2008): Wirtschaftliche
Bedetung der Sportveranstaltungen in der
Schweiz. Magglingen: BASPO.

Kommentar: Im Jahr 2006 wurden in der
Schweiz rund 230'000 SportanlŠsse
durchgefŸhrt, wobei nur deren 68 gemŠss
Definition des ITW Luzern als
Sportgrossveranstaltungen galten.

GemŠss Abbildung A finden knapp drei
Viertel aller Sportveranstaltungen in den
grossen Mannschaftsspielsportarten
(Fussball, Volleyball, Handball, Eishockey,
Basketball und Unihockey) statt. Der
Fussball hat mit 107'000 Spielen aller
Kategorien und Ligen den gršssten Anteil
an den Sportveranstaltungen. Im Fussball
werden mit einem Drittel an allen Um-
sŠtzen auch die gršssen Summen
umgesetzt. Abbildung A zeigt zudem, dass
einige wenige Sportarten, in denen ver-
gleichsweise wenige Sportveranstaltungen
durchgefŸhrt werden, relativ grosse
GesamtumsŠtze generieren (Pferdesport,
Ski alpin, Golf).

Wie aus Abbildung B hervorgeht, ist der
Unterschied zwischen grossen und
anderen Veranstaltungen bezŸglich der
UmsŠtze erheblich: Die 68 Grossver-
anstaltungen generieren rund 4.7 Mio.
CHF pro Veranstaltung, wŠhrend in den
Ÿbrigen Veranstaltungen nur knapp 4000.-
CHF pro Anlass umgesetzt werden.

5.3A) Verteilung der Schweizer SportanlŠsse auf die
verschiedenen Sportarten sowie deren Beitrag
zum Gesamtumsatz der Veranstaltungen, 2006
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5.3B) Durchschnittliche UmsŠtze verschiedener Arten
von SportanlŠssen (2006, in CHF pro Ver-
anstaltung)

Art der Veranstaltung durch-
schnittlicher

Gesamt-
umsatz

kleine und mittlere Veranstaltungen 3'700.-

Grossveranstaltungen 4.7 Mio.

Durchschnitt aller Veranstaltungen 5Õ250.-
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Indikator 5.4: Ehrenamtliche und
angestellte Personen im
Schweizer Sport

Beschreibung:  Ehrenamtliche (d.h.
weitgehend unentgeltliche und freiwillige)
Arbeit ist die zentrale Ressource der
Schweizer Sportvereine. In der Swiss
Olympic-Studie "Sportvereine in der
Schweiz" von 1998 konnten anhand einer
rerpŠsentativen Stichprobe von 1481
Vereinen die wichtigste Kennziffern zum
Ausmass der ehrenamtlichen Arbeit
(Anzahl Stellen, Aufwand, Bedarf, Re-
krutierung) ermittelt werden. Die
reprŠsentative Bevšlkerungsbefragung
"Sport Schweiz 2000" kommt in ihren
Hochrechnungen zu vergleichbaren
Zahlen.

Quelle:  Swiss Olympic:  "Sportvereine in der
Schweiz", 1998; "Sport Schweiz 2000".

Kommentar: Der Schweizer Vereinssport lebt
vom Ehrenamt: †ber 300'000 freiwillige
und weitgehend unentgeltliche Mitarbei-
ter/-innen sorgen fŸr ein vielfŠltiges und
gŸnstiges Sportangebot. Der Zeitaufwand
liegt durchschnittlich bei 3 Stunden pro
Woche. MŸssten die ehrenamtlichen
Leistungen im Schweizer Vereinssport
kommerziell erbracht werden, so wŸrden
dafŸr rund 24'000 Vollzeitstellen mit einem
Marktwert von gegen 2 Milliarden Franken
benštigt. Den Ÿber 300'000 ehren-
amtlichen Mitarbeiter/innen stehen 10'000
bezahlte Mitarbeiter/innen gegenŸber. Ein
durchschnittlicher Arbeitsaufwand von gut
10 Stunden pro Woche zeigt, dass letztere
in aller Regel kleinere Teilzeitpensen inne
haben (Tab. A).

Durchschnittlich hat ein Sportverein 16
Stellen zu besetzten; fŸr den gesamten
Vereinssport ergibt dies gegen 350'000
Stellen. Mit Ÿber 70'000 Jugendleiter/innen
und rund 50'000 †bungsleiter/innen sind
Trainer/-innen besonders gefragt (Tab. B).

Die Rekrutierung von ehrenamtlichen Mit-
arbeiter/innen ist in drei von vier Vereinen
mit Schwierigkeiten verbunden (C). Als
besonders schwierig erweist sich das
Finden von Schiedsrichtern, aber auch
Abteilungsleiter/innen und Jugend-
leiter/innen lassen sich nur schwer finden.

5.4A) Ehrenamtliche Arbeit in den schweizerischen
Sportvereinen (1997, 2000)

Ehrenamtliche
Mitarbeiterstellen

Bezahlte
Mitarbeiterstellen

Anzahl Stellen 350Õ000 10Õ000

Anzahl Mitarbeiter 320'000 10'000

Durchschnittlicher
Arbeitsaufwand
pro Person und Monat

11 Std. 45 Std.

geschŠtzter
Gesamtaufwand

24Õ000
Vollzeitstellen

2'800
Vollzeitstellen

geschŠtzter
ãGesamtwertÒ in Fr.

1.5 bis 2
Mrd. Fr.

180 bis 230
Mio. Fr.

5.4B) Bedarf an ehrenamtlichen Mitarbeitern (1997,
2000).

Bedarf pro
Verein

Bedarf im CH
Vereinssport

PrŠsident 1.1 23Ô100

VizeprŠsident 0.9 18Ô900

Aktuar/ProtokollfŸhrer 1.1 23Ô100

Finanzchef/Kassier 1.1 23Ô100

anderes Vorstandsmitglied 2.5 52Ô500

Ressort-/ Abteilungsleiter 0.9 18Ô900

Jugendleiter / Jugendtrainer 3.4 71Ô400

Trainer / †bungsleiter 2.3 48Ô300

Schieds- / Kampfrichter 1.7 35Ô700

andere €mter 1.1 23Ô100

Total 16.2 338Ô100

5.4C) Probleme bei der €mterbesetzung, 1997 (Anzahl
befragte Vereine: 1'446)

keine 
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Schwierigkeiten 
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Schwierigkeiten
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Indikator 5.5: Kosten der Sport-
unfŠlle

Beschreibung:  †ber die Statistik der
Unfallversicherung lassen sich die direkten
(d.h. versicherungsrelevanten) Kosten von
SportunfŠllen exakt beziffern (A, B, C). Die
Angaben sind allerdings auf die versicher-
ten Arbeitnehmer beschrŠnkt und enthal-
ten keine Angaben zu den SportunfŠllen
von Kindern, nicht erwerbstŠtigen Perso-
nen, SelbstŠndigen und Pensionierten. In
einer 2001 vom Institut fŸr Sozial- und PrŠ-
ventivmedizin ZŸrich durchgefŸhrten Stu-
die wurde der volkswirtschaftliche Nutzen
und Schaden von Sport und Bewegung
geschŠtzt und dabei auch die durch Sport
verursachten Unfallkosten berechnet (D).

Quelle:  Suva, Kommission fŸr die Statistik der
Unfallversicherung UVG (KSUV);
A. Smala, I. Beeler, T. Szucs: "Die Kosten
der kšrperlichen InaktivitŠt in der Schweiz",
2001.

Kommentar: Die Kosten der SportunfŠlle
aller UVG-Versicherten liegen 2005 mit
684 Mio. Fr. etwas unter den Hšchst-
werten aus den beiden Vorjahren, aber
doch deutlich Ÿber den Werten vor dem
"Jahrhundertsummer" 2003.

Die Abbildungen B zeigt, dass die
hšchsten Unfallkosten im Wintersport
(Skifahren/Snowboarden) und bei den
Ballspielen (insbesondere Fussball) an-
fallen. In diesen Ÿberaus populŠren
Sportarten passieren gemŠss Indikator 4.1
auch die meisten UnfŠlle. WŠhrend die
Unfallkosten bei den Ballspielen zwischen
2004 und 2005 gesunken sind, stiegen sie
im Wintersport etwas an (C).

GemŠss Smala et al. (2001) verursachen
SportunfŠlle in der Gesamtbevšlkerung
direkte Kosten von 1.1 Milliarden und
indirekte Kosten von 2.3 Milliarden Fran-
ken pro Jahr (D).

Eine umfassende Kostenbilanz muss aller-
dings auch den volkswirtschaftlichen
Nutzen von Sport und Bewegung berŸck-
sichtigen. So kann man davon ausgehen,
dass die kšrperlichen AktivitŠten einer
Mehrheit der Schweizer Bevšlkerung 2.3
Mio. Erkrankungen verhindern und damit
direkte Kosten von 2.7 Milliarden Franken
und indirekte Kosten von 1.4 Milliarden
Franken sparen.

5.5A) Laufende Kosten (in Mio. Fr.) der SportunfŠlle aller
UVG-Versicherter
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5.5B) Unfallkosten aller UVG-Versicherter nach Sportart,
2005 (Total: 684 Millionen Fr.)
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27.7%
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38.8%
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5.5C) Laufende Kosten (in Mio. Fr.) im Wintersport, im
Wassersport und bei den Ballspielen
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5.5D) Volkswirtschaftlicher Nutzen und Schaden von
Sport und Bewegung, 2001

UnfŠlle /
Erkrankungen

direkte
Kosten

indirekte
Kosten

Sport verursacht... 300'000
SportunfŠlle

1.1
Milliarden
Franken

2.3
Milliarden
Franken

Kšrperliche AktivitŠten einer
Mehrheit der CH-Bevšlkerung
verhindern...

2.3
Millionen

Erkrankungen

2.7
Milliarden
Franken

1.4
Milliarden
Franken

Bewegungsmangel in der
CH-Bevšlkerung verursacht ..

1.4
Millionen

Erkrankungen

1.6
Milliarden
Franken

0.8
Milliarden
Franken

nach Smala et al. (2001)
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Indikator 5.6: Kosten des Bundes-
engagements fŸr den Sport

Beschreibung:  Das Bundesengagement im
Sport lŠuft im wesentlichen Ÿber das
Bundesamt fŸr Sport (BASPO), zu dessen
Hauptaufgaben neben der Koordination
und Durchsetzung der Sportpolitik des
Bundes vor allem auch die Kanalisierung
und †berwachung von Subventionen und
subsidiŠren UnterstŸtzungsleistungen an
die VerbŠnde gehšrt.

Zur Darstellung gelangt die Entwicklung
der Ausgaben des BASPO seit 1999 so-
wohl absolut (A) als auch als Anteil an den
gesamten Bundesausgaben (B). Abbildung
C zeigt fŸr das Jahr 2006 zudem die Auf-
teilung der Ausgaben des BASPO nach
verschiedenen Aufgaben und Sach-
gruppen.

Quelle:  Eidg. Finanzverwaltung: Finanz-
rechnung und VoranschlŠge des Bundes
(versch. Jg.); Bundesfinanzen in KŸrze
(versch. Jg.); Botschaft zur
Staatsrechnung 2006 sowie Botschaft zum
Voranschlag 2007

Kommentar:  In den vergangenen Jahren ist
das BASPO mit zusŠtzlichen Aufgaben
versehen worden, die sich auch in einem
stetigen Wachstum seiner Ausgaben aus-
drŸcken (A). WŠhrend die Ausgaben des
BASPO um die Jahrtausendwende herum
schneller wuchsen als diejenigen des
Bundes insgesamt, scheint sich dieser
Trend gegenwŠrtig umzukehren. Eine
starke vorŸbergehende Belastung stellen
allerdings die ausserordentlichen
Ausgaben fŸr die UEFA EURO 08 dar.
Insgesamt gilt es aber zu beachten, dass
die Gesamtausgaben des BASPO weiter-
hin weniger als drei Promille der gesamten
Bundesausgaben ausmachen (B).

Wie aus den Abbildungen A und C hervor-
geht, nimmt die Verteilung von Subven-
tionen, insbesondere zugunsten von
Jugend und Sport (vgl. auch Indikator 1.5),
einen zentralen Stellenwert in den Aktivi-
tŠten des BASPO ein. Von erheblicher
Bedeutung sind zudem die Bereiche
EHSM und Infrastruktur, da das BASPO
auch als nationales Trainingszentrum
genutzt wird.

5.6A) Ausgabenentwicklung des Bundesamts fŸr Sport,
1999-2007
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5.6B) Anteil der Ausgaben des Bundesamts fŸr Sport an
den gesamten Bundesausgaben in Promille, 1998-
2006
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5.6C) Aufteilung der Ausgaben des BASPO nach ver-
schiedenen Aufgabenbereichen, 2006 (Total:
125.2 Mio. CHF)
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Indikator 5.7: UnterstŸtzungs-
leistungen im Rahmen des
NASAK

Beschreibung:  Im Rahmen des Nationalen
Sportanlagenkonzepts (NASAK) unter-
stŸtzt der Bund seit dem Jahr 2000 die
Planung und Realisierung von "Sport-
anlagen von nationaler Bedeutung". Der
Bundesbeitrag soll dabei einen Anteil von
45 Prozent des gesamten Investitions-
volumens nicht Ÿbersteigen, wobei in der
Regel ein Beitrag von zwischen 10 und 25
Prozent angestrebt wird.

Die Abbildungen zeigen das Volumen der
jŠhrlichen GesamtausschŸttung im Rah-
men des NASAK (A) und die Anzahl unter-
stŸtzter Projekte (B), jeweils aufgeteilt
nach der Gesamthšhe des Beitrags. Abbil-
dung C zeigt die Verteilung der zwischen
2000 und 2005 unterstŸtzten Projekte
nach Sportarten.

Quelle:  NASAK-Finanzierungs- und
ProjektŸbersichten des BASPO.

Kommentar:  Abbildung A zeigt, dass im
Rahmen des NASAK bis 2003 jŠhrlich
rund 10 Mio. Franken ausgeschŸttet
wurden. Nach einem leichten Anstieg in
den Jahren 2002 und 2003, wurden ab
2004 als Folge verzšgerter Projekte und
des allmŠhlichen Auslaufens des NASAK-
Programms, dessen Fortsetzung
vorderhand noch ungewiss ist, weniger
Mittel ausgeschŸttet.

"Grosse Projekte" mit einem Gesamt-
beitrag von Ÿber 3 Mio. Franken belasteten
das Budget in der Vergangenheit zwar am
stŠrksten (A), kleine und insbesondere
mittlere Projekte haben Ÿber die Zeit
jedoch an Bedeutung gewonnen (A, B).
Eine genauere Analyse zeigt, dass der
Finanzierungsbeitrag des NASAK bei den
grossen Projekten unter 10%, bei den
kleinen in der Regel deutlich Ÿber 20%
liegt. Gesamthaft betrachtet standen im
Zeitraum 2000 bis 2005 Zahlungen bzw.
Verpflichtungen des NASAK von rund 65
Mio. Franken einem gesamten Investiti-
onsvolumen von deutlich Ÿber 700 Mio.
Franken gegenŸber.

Die gršssten BetrŠge wurden Ÿber den
gesamten Betrachtungszeitraum an den
Fussball ausbezahlt, wŠhrend in jŸngerer
Zeit die polysportiven Anlagen zu den
gršssten Nutzniessern des NASAK
gehšrten (C).

5.7A) BundesbeitrŠge im Rahmen des NASAK, aufgeteilt
nach der Hšhe des Gesamtbeitrags, 2000-2005
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5.7B) Anzahl Anlagen und Projekte, die im Rahmen des
NASAK unterstŸtzt werden, aufgeteilt nach der
Hšhe des Gesamtbeitrags, 2000-2005
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Hinweis: AufgefŸhrt sind alle Projekte, die im jeweiligen Jahr
unterstŸtzt wurden. Projekte, die Ÿber mehrere Jahre finanziert
wurden, werden in jedem Jahr aufgefŸhrt.

5.7C) Aufteilung der 2000 bis 2005 im Rahmen des
NASAK unterstŸtzen Projekte nach Sportarten
(Total: 31 Projekte, Totalbetrag: CHF 56.7 Mio.)
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Indikator 6.1: Indikatoren zu den
Schweizer Sportvereinen und
-verbŠnden

Beschreibung:  Die Angaben zur Mitglieder-
entwicklung der Schweizer Sportvereine
beruhen auf den Verbandsbefragungen,
die Swiss Olympic periodisch durchfŸhrt.
Da viele VerbŠnde erst in jŸngerer Zeit die
Mitgliederzahlen systematisch erfassen
und die Angaben hŠufig auf SchŠtzungen
beruh(t)en, unterliegt die DatenqualitŠt
gewissen EinschrŠnkungen. Uneinigkeit
besteht in der Definition von Mitglieder-
kategorien wie Aktivmitglied (mit und ohne
Lizenz) oder Passivmitglied. Da verschie-
dene Vereine mehreren VerbŠnden ange-
hšren, ergeben sich im Aggregat zudem
DoppelzŠhlungen.

Quelle:  Swiss Olympic, Verbandserhebungen

Kommentar: Die 81 MitgliederverbŠnde von
Swiss Olympic wiesen im Jahr 2004 gut 2
Millionen Aktivmitgliedschaften auf. Wegen
DoppelzŠhlungen muss die Zahl der
Schweizerinnen und Schweizer, die Mit-
glied in einem Sportverein sind, mit rund
1.5 Millionen etwas tiefer veranschlagt
werden. Nachdem der Schweizer Vereins-
sport zwischen 1970 und 1990 kontinuier-
lich gewachsen ist, kann zwischen 1995
und 2000 ein leichter Mitgliederschwund
festgestellt werden, der vor allem auf den
Schiessport zurŸckzufŸhren ist. In der
Zwischenzeit hat sich der Mitglieder-
bestand stabilisiert (A).

Abbildung B zeigt die Mitgliederentwick-
lung fŸr die fŸnf gršssten Schweizer Sport-
verbŠnde (Aktiv- und Passivmitglieder).
Fussball, Turnen und Tennis weisen bis
Mitte der 1990er Jahr ein kontinuierliches
Wachstum aus, das in den letzten Jahren
stagniert bzw. rŸcklŠufig ist. Der Skiver-
band hat seinen Hšhepunkt bereits Mitte
der 1980er Jahre erreicht und ist seither
einem kontinuierlichen Mitgliederschwund
ausgesetzt. Dramatisch sind die Mitglie-
derzahlen beim Schiesssportverband ein-
gebrochen, was auf den Wegfall der obli-
gatorischen Mitgliedschaft in Zusammen-
hang mit der Schiesspflicht zurŸckzufŸhren
ist.

Im Jahr 2004 waren den 81 Mitgliederver-
bŠnden von Swiss Olympic gut 22'000
Sportvereine angeschlossen. Damit kommt
in der Schweiz ein Sportverein auf 328
Einwohner. In der Deutschschweiz ist die
Vereinsdichte hšher als in der franzšsisch-
und italienischsprachigen Schweiz (C).

6.1A) Anzahl Aktivmitgliedschaften der 81 Mitglieder-
verbŠnde von Swiss Olympic (in Mio.)
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6.1C) Anzahl Sportvereine, die Ÿber ihre VerbŠnde Swiss
Olympic angeschlossen sind, 2004

Sprachregion Anzahl Vereine Anzahl Einwohner
pro Verein

deutsch 16'475 319

franzšsisch 4'233 406

italienisch 737 435

Gesamtschweiz 22'239 328



Observatorium Sport und Bewegung Schweiz Ð  Aktualisierte Indikatoren, Stand 11/08 /38

Indikator 6.2: Frauenanteil in sport-
spezifischen FŸhrungs-
funktionen

Beschreibung:  Soziale Nachhaltigkeit gehšrt
zu den wichtigen Zieldimensionen des
sportpolitischen Konzepts. Eine wichtige
Komponente sozialer Nachhaltigkeit ist die
Gleichstellung der Geschlechter.

Die Abbildungen zeigen, welcher Anteil an
den PrŠsidien der Schweizer Sportver-
bŠnde (A) bzw. der Leitung der kantonalen
und nationalen SportŠmter (B) in den
Jahren 2001, 2004, 2006 und 2007 von
MŠnnern und Frauen gehalten wurden.

Quelle:  Swiss Olympic Association,
Mitgliederverzeichnisse 2001, 2004, 2006,
2007 (2006/07: Website Swiss Olympic);
SportŠmter 2006/07: eigene Recherche.

Kommentar:  Die beiden Abbildungen zeigen,
dass Frauen in den hšchsten FŸhrungs-
positionen der SportverbŠnde und šffent-
lichen SportŠmter deutlich untervertreten
sind.

Zwar hat sich die Situation zwischen 2001
und 2006 insbesondere auf der Ebene der
kantonalen SportŠmter leicht verbessert,
doch gemessen am Anteil der Frauen an
den Sporttreibenden (rund die HŠlfte aller
Sporttreibenden) oder an den Mitgliedern
in Sportvereinen und ÐverbŠnden (rund ein
Drittel aller Mitglieder), sind sie mit einem
Anteil von rund zehn Prozent in den privat-
und šffentlich-rechtlichen FŸhrungsposi-
tionen weiterhin klar unterreprŠsentiert.

6.2A) Geschlechterverteilung in den PrŠsidien der
Schweizer SportverbŠnde, 2001 bis 2007 (Anteil in
Prozent)
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Hinweis: Nationale SportverbŠnde (inkl. Swiss Olympic
Association) mit entsprechenden Angaben; Fallzahlen:
2001: 79; 2004: 81; 2006: 81; 2007: 82.

6.2B) Geschlechterverteilung bei den VorstŠnden der
nationalen (BASPO) und kantonalen SportŠmter,
2001 bis 2007 (Anteil in Prozent)
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Indikator 6.3: Internationale Sport-
organisationen und -verbŠnde in
der Schweiz

Beschreibung:  Zahlreiche internationale
Sportorganisationen und -verbŠnde haben
ihren Sitz in der Schweiz.

Abbildung A zeigt die Anzahl Sportorgani-
sationen sowie europŠischer und Weltver-
bŠnde getrennt nach Ort, an dem sie
beheimatet sind.

Quelle:  International Sports Federations:
ifsports-guide

Kommentar: Die Schweiz kann als Heimat
des Weltsports bezeichnet werden: †ber
35 internationale VerbŠnde (z.B. FIFA,
UEFA, UCI, IIHF, FIS) sind in der Schweiz
beheimatet. Dazu kommen 17 inter-
nationale Sportorganisationen, von denen
das IOC die bedeutendste ist.

Das IOC dŸrfte zusammen mit der
attraktiven Standortpolitik des Kantons
auch dafŸr verantwortlich sein, dass die
meisten internationalen SportverbŠnde
und -organisationen ihren Sitz im Kanton
Waadt haben. Die Zahl der internationalen
Sportorganisationen ist Ÿber die Zeit leicht
angestiegen. Der jŸngste Anstieg im
Kanton Waadt dŸrfte nicht zuletzt auf die
Eršffnung des "Maison du Sport
International" in Lausanne zurŸckzufŸhren
sein.

6.3A) Anzahl internationaler SportverbŠnde und
Sportorganisationen in der Schweiz, 2004-2007
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 Indikator 6.5: Wahrnehmung des
Sports und Einstellungen zum
Sport

Beschreibung:  In den reprŠsentativen
Bevšlkerungsbefragungen "Sport Schweiz
2000" und "Sport im Kanton ZŸrich"
wurden verschiedene Fragen zum Image
des Sports und zur Sportfšrderung gestellt.
Aus einer Liste von 27 Begriffen konnten
die wichtigsten Begriffe ausgewŠhlt
werden, welche die Befragten persšnlich
mit Sport in Verbindung bringen (A).
Daneben wurden auch EinschŠtzungen
zur Schweizer Sportfšrderungen erhoben
(B).

Quelle:  Swiss Olympic: "Sport Schweiz
2000"; Koordinationsstelle Sport des
Kantons ZŸrich: "Sport im Kanton ZŸrich",
2003.

Kommentar : Der Begriff "Sport" lšst in der
Schweiz positive Assoziationen aus (A).
Die grosse Mehrheit der Bevšlkerung
denkt bei "Sport" an Bewegung, Gesund-
heit und Freude. Mehr als die HŠlfte bringt
"Sport" zudem mit KšrpergefŸhl,
Kameradschaft, Fitness, Training und
Spiel in Verbindung. Assoziationen wie
Betrug, Doping, Risiko, Zwang, Pflicht und
Aggression stehen dagegen bei weniger
als 10 Prozent im Vordergrund.

Abbildung B macht deutlich, dass die
Sportfšrderung in der Schweiz eine hohe
WertschŠtzung und Legitimation erfŠhrt.
Die grosse Mehrheit der Bevšlkerung
votiert fŸr die Beibehaltung oder sogar den
Ausbau der Sportfšrderung. FŸr einen
Abbau spricht sich nur eine ganz kleine
Minderheit aus. Einzig beim Spitzensport
gibt es auch einige kritischere Stimmen.

6.5A) Begriffe, welche die CH-Bevšlkerung mit Sport in
Verbindung bringt (Nennungen in Prozent aller
Befragten), 2000

84

79

71

55

54

51

46

43

39

38

35

31

30

24

23

22

17

17

16

14

13

10

9

8

8

4

3

0 20 40 60 80 100

Bewegung

Gesundheit

Freude / Spass

KšrpergefŸhl

Kameradschaft

Fitness

Training

Spiel

Anstrengung

Entspannung

Selbstdisziplin

Leistung

Erlebnisse

Gutes Aussehen

Freiheit

Grenzerfahrung

Verletzungen

Lebensstil

Selbstverwirklichung

Kommerz / Geld

Konkurrenz

Show

Betrug / Doping

Risiko

IndividualitŠt

Zwang / Pflicht

Aggression

%

6.5B) EinschŠtzung der Sportfšrderung (in Prozent der
Schweizer Bevšlkerung), 2000
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Indikator 7.1: UEFA EURO 08 Ð
Wahrnehmung und Akzeptanz

Beschreibung:  Die Fussball-Europameister-
schaft im Jahr 2008 dŸrfte auf absehbare
Zeit die gršsste Sportveranstaltung sein,
die in der Schweiz durchgefŸhrt werden
wird. Die UEFA EURO 08 soll dabei nicht
nur zu einem sportlichen und wirtschaftli-
chen Erfolg werden, sondern auch zu
einem denkwŸrdigen Anlass fŸr die
Bevšlkerung.

Vor diesem Hintergrund wird im Rahmen
eines grossangelegten Projekts periodisch
die EinschŠtzung der UEFA EURO 08
mittel Befragungen erhoben. Die Abbildun-
gen A bis C zeigen ausgewŠhlte Resultate
aus der ersten Befragung von Ende 2005.

Quelle:  RŸtter + Partner Soziškonomische
Beratung, FIF UniversitŠt Bern und ITW
HSW Luzern (2006 und 2007):
Bevšlkerungsbefragung zur Akzeptanz,
Einstellung und Bewertung der EURO
2008 (TabellenbŠnde zu den Jahren 2005
und 2007).

Kommentar : GemŠss Abbildung A ist eine
grosse Mehrheit von knapp 90 % der
Bevšlkerung der UEFA EURO 08
gegenŸber (sehr) positiv eingestellt; dieser
Anteil ist zwischen der ersten Befragung
im Jahr 2005 und der zweiten Befragung
im Jahr 2007 allerdings leicht um drei
Prozentpunkte zurŸckgegangen.

Wie Abbildung B zeigt, existieren einige
bemerkenswerte Unterschiede: So ist der
Anteil der "sehr positiv" eingestellten
Personen bei den MŠnnern und den
jŸngeren Befragten deutlich hšher als bei
den Frauen und den Šlteren Personen. In
allen dargestellten Gruppen liegt der Anteil
der (eher) negativ eingestellten Personen
jedoch deutlich unter der 25 %-Marke.

Aus Abbildung C geht hervor, dass trotz
dieser positiven GrundeinschŠtzung
insbesondere die wirtschaftliche
Komponente der UEFA EURO 08 von
einem erheblichen Teil der Befragten
kritisch eingeschŠtzt wird. Kompensiert
wird diese Unsicherheit jedoch u.a. durch
die Erwartung von positiven sportlichen
und Imageeffekten. Zwischen den beiden
Befragungswellen lassen sich nur geringe
Unterschiede in der EinschŠtzung der
verschiedenen Themen nachweisen.

7.1A) Persšnliche Einstellung zur EURO 08 (2005 und
2007, n2005=1007; n2007=1014)
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7.1B) Persšnliche Einstellung zur EURO 08 nach
Geschlecht und Alter (2007, n=1014)
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7.1C) EinschŠtzung verschiedener Aussagen zur UEFA
EURO 08 (2005 und 2007, n2005=1007; n2007=1014)
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Indikator 7.2: UEFA EURO 08 Ð
…konomische Kosten und
Nutzen

Beschreibung:  Sportgrossveranstaltungen
wie die UEFA EURO 08 haben
bedeutsame wirtschaftliche Auswirkungen.
Eine gemeinsame Studie von RŸtter und
Partner, dem FIF der UniversitŠt Bern und
des ITW der Hochschule Luzern hat
bereits im Jahr 2004 die wirtschaftlichen
Effekte zu beziffern versucht. Im
vergangenen Jahr hat die Arbeitsgruppe
neue SchŠtzungen publiziert.

Abbildung A zeigt die SchŠtzungen zu
verschiedenen Aspekten der UEFA EURO
08, wobei zwischen einer Minimal- und
einer MaximalschŠtzung unterschieden
wird. Der geschŠtzte Umsatz wird in
Abbildung B zudem nach verschiedenen
Bereichen aufgegliedert.

Quelle:  RŸtter + Partner Soziškonomische
Beratung, FIF UniversitŠt Bern und ITW
HSW Luzern (2007): Wirtschaftliche
Wirkungen der UEFA EURO 2008 in der
Schweiz. Aktualisierung der Studie von
2004. RŸschlikon: RŸtter und Partner.

Kommentar : GemŠss den aktuellen
SchŠtzungen, kann mit NettoumsŠtzen
zwischen 1.1 und 1.5 Mrd. CHF gerechnet
werden. Dies entspricht einer
Bruttowertschšpfung von zwischen CHF
637 und 859 Mio. und einer geschŠtzten
BeschŠftigungswirkung von zwischen
5'000 und 7'500 Vollzeitstellen.

Erhebliche Variationen finden sich gemŠss
Abbildung A bezŸglich der Besucher-
zahlen, wobei es sich nur bei einer
Minderheit um AuslŠnder/innen handeln
dŸrfte, welche in Hotels Ÿbernachten
werden.

Der gršsste Teil der erwarteten UmsŠtze,
nŠmlich knapp die HŠlfte, dŸrfte gemŠss
Abbildung B durch die Besucher/innen
generiert werden. Jeweils 17 Prozent der
UmsŠtze dŸrften zudem auf das Konto des
Veranstalters sowie der "Ÿbrigen Bereiche"
(insbesondere Werbung, Medien und
Telekommunikation) gehen.

7.2A) SchŠtzungen zu verschiedenen Aspekten der
UEFA EURO 08

untere
SchŠtzung

obere
SchŠtzung

Umsatz (Mio. CHF) 1'100 1'510

Bruttowertschšpfung (Mio.
CHF)

637 859

BeschŠftigung
(VollzeitŠquivalente)

5'290 7'350

Besucherzahl (in Mio.
Personen)

davon AuslŠnder/innen:

2.8

1.0

5.4

1.4

LogiernŠchte (in 1000)
davon in Hotels:

780
480

1'110
600

7.2B) GeschŠtzte GesamtumsŠtze anlŠsslich der UEFA
EURO 08 nach Bereichen (Nettozahlen,
Gesamtumsatz: CHF 1'509 Mio.)

Stadien (CHF 99 
Mio.)
7%

EURO 2008 
SA/UEFA (CHF 259 

Mio.)*
17%

Bund, Host Cities 
(CHF 152 Mio.)

10%

Besucher (CHF 737 
Mio.)
49%

übrige Bereiche 
(CHF 262 Mio.)**

17%

* Veranstalter; ** Werbung, Medien, Telekommunikation und
weitere Bereiche
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